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: n Reichs den Kaufmann Jakob Siebers in Puerto Cabello 
1 1 zum Conſul des deutſchen Reiches daſelbſt ernannt. 

Se. Majeſtät der König haben den bisherigen Miniſter⸗Reſidenten 
des deulſchen Reichs in Rio Janeiro, Grafen zu Solms⸗Sonnewal de, 
zu Allerhöchſtihrem gußerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter am königlich ſächſiſchen, berzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen und derzog⸗ 
lich anhaltiſchen Hofe, ſowie bei den Fürſten Reuß älterer und jüngerer 


i nt. . 5 R 
Aue fajeſtat der König hat dem Privat⸗Baumeiſter Otto Gerſt⸗ 


en Charakier als Baurath verliehen. 
ner nam Dr. Heinrich Lahs In außerordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Facultat der Uniperſität zu Marburg ernannt 
worden. — Der bisherige Baumeiſter Carl Neumann in Erfurt iſt als 
königl. Eiſenbabn⸗Baumeiſter bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit dem 
Wobnſitze zu Neuſtadt angeſtellt worden. 5 

Die in Folge des Allerbdöchſten Erlaſſes vom 2. Juli d. J. unter der 
Firma Königliche Commiſſion für den Bau der Bahn Berlin Norphauſen 
eingeſetzte Behörde zur Ausführung der Theilſtrecke der Berlin⸗Wetzlarer 
Eiſenbabn von Charlottenburg nach Nordhauſen, wird vom 15. Auguſt d. J. 
ab ihre Wirkſamkeit beginnen und ihren Sitz in Berlin nehmen. 

Berlin, 17. Jull. [Se. Mafeſtät der Katfer und König) 
empfingen geſtern Nachmittag den Beſuch Ihrer Maſeſtät der Katferin- 
Königin, welche um 3 Uhr wieder nach Koblenz zurückkehrle. 

[Des Kaiſers und Königs Majeſtät] haben der in Berlin 
ins Leben geiretenen Aſfrlkauiſchen Geſellſchaſt zur Förderung ihrer 
wiſſenſchaſtlichen Beſirebungen eine einmalige Unterſtützung von 25,000 
Thlr. bewilligt. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 17. Jull. [Keine deutſchen Colonlen. — Der 
hannoverſche Kloſterfonds. — Ernennung) So oſt auch 

ſchon von mehr oder weniger oſſieieller Stelle den Gerüchten entgegen⸗ 
getreten iſt, als gehe unſere Regierung damit um, deutſche Colonſen 
in überſeeiſchen Ländern zu gründen, fo kehit doch immer daſſelbe Ge⸗ 
rede wieder. Neuerdings ſoll, wie bie oſftelelle Zeitung von de Beers 
New Rush, Diamond Field's in Süd⸗Afrika in einem an die 
Spitze geftellten Artſtel verſichert, Preußen Appetit nach der Delagva 
Bat gezeigt haben. Ohne Zweifel entbehrt auch dieſes Gerücht wieder 
aller und jeder Begründung. Die deutſche natlonale Politik hat 
ſich bisher darauf beſchränkt, nur dasjenige Gebiet zu erwerben und 
zu beanſpruchen, was von Rechtswegen zu Deuiſchland gehört, 
und iſt bei dieſer Polltik fo gut gefahren, daß es dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands, Spaniens und Hollands in der Erwerbung überſeeiſcher Colonlen 
ſchwerlich folgen wird, da diefe keine Eſſtarkung, ſondern offenbar nur 
eine Schwächung des Mutterlandes zur Folge hat. Der gegenwärtige 
Krieg Hollands auf Summatra bietet eine ernſte Warnung in dieſer 
Richtung. Nach der Anſicht von Kennern der dortigen Verhäliniſſe 
iſt ein günſtiger Erfolg für Holland kaum zu erwarten, trotzdem gegen⸗ 
mwärtig ansehnliche Strellkräſte nach Sumatta abgehen. Die Aichineſen 
ſollen an 70,000 gut bewaſſnete Krieger zählen, während die Hol: 
- „länder namentlich dadurch im großen Nachthell find, daß fie nur ge⸗ 
ringe Kenniniß von der Beſchaffenheit dieſes gebirgigen und ſtarkbe⸗ 
waldeten Inſeltheiles haben. — Der Kalfer hat die Kirchengeſetze, be 
treffend die Emeritirungsordnung und die Dauer der Gnadenzeit in 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover vollzogen 
und gleichzeitig dem Emeritirungsfonds einen dauernden Zuſchuß aus 
dem allgemeinen Kloſterfonds bewilligt. Derſelbe ſoll zunächſt 5000 Thlr. 
jährlich betragen und darüber hinaus durch fünfmalige von Jahr 
zu Jahr eintretende Crhöhung um 1000 Thir, bis auf den Betrag 
von 10,000 Thlr. ſteigen. Auch diejenigen Beträge, um welche die 
fetzigen Ausgaben des Kloſterfonds durch heimfallende Penſtonen oder 
Penſtons⸗Emenilirungs⸗ und Collaboratur⸗Zuſchüſſe für evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Geiſtliche ſich bis zum Höͤchſtberage von 5000 Thlr. mindern, 
find demſelben Emerltnungsfond überwieſen worden. — Während von 
Süddeulſchland aus Herr v. Varnbüler oder Herr v. Roggenbach als 
der in Ausſicht genommene Director des Relchs⸗Eiſenbahn⸗Amtes le⸗ 
zeichnet wird, nennt die „Spen. Ztg.“ als ſolchen den Geh. Ober⸗ 
Finanzrath a. D. Scheele, zur Zeit Mitglied der Direction der Did: 
conto⸗Geſellſchaft. Noch meinen Informallonen dürfte ſich die letztere 
Nicht bestätigen. 5 a 

D. R. C. [Der Cultus miniſter] hat entschieden, daß in allen 
Fällen, wo die Kräfte der jüdiſchen Hausoäter zur Unterhaltung eines 
eigenen Schulſyſtems nicht ausreichen, bezw. ein jüdiſcher Lehrer für 
daſſelbe unter den obwaltenden Verhällniſſen nicht zu gewinnen ifl, 
auf die Schließung der vorhandenen jüdiſchen Schulen Bedacht zu 
nehmen iſt, da eine Subventlonlrung zur angemeſſenen Beſoldung des 
Lehrers an denſelben aus Staatsfonds dem im Geſetze vom 23. Juli 
1847 ausgeſprochenen Principe gemäß der Regel nach nicht ſtatifinden 
kann. Der Miniſter hat ſodann angeordnet, daß, ſobald nach vor⸗ 
ſtehender Beſtimmung die Schließung einer ſolchen Schule erfolgt, die 
Aufnahme der jüdiſchen Kinder in die vorhandenen chriſtlichen Schulen 

ſofort einzulreten hat. 

„ R.-C. [Verordnung an die Schulinſpectoren.] Es 
iſt in letzter Zeit von einzelnen Gemeindegliedern und ganzen Ge: 
meinden bei den Schulauſſichtsbehörden darüber Beſchwerde erhoben 
worden, daß der Schulunterricht in Folge der klrchlichen Functionen, 
zu denen die Lehrer in ihrer Elgenſchaft als Küster, Cantoren und 
Organiſten herangezogen werden, nicht unerhebliche Störungen erleide. 
In größeren Klrchſpielen, und namentlich an ſolchen Pfarrorten, wo 
die Sitte herrlcht, alle Trauungen, Begräbniſſe u. ſ. w. nur des Vor 
mittags abzuhalten, daß die mit den kuchlichen Dificten betrauten 
Lehrer nicht blos einzelne, ſondern alle vosmittägigen Unterrichtsſtunden 
ausſetzen. Es iſt daher den Kreis⸗Schulinſpectoren der § 33 des Re⸗ 
glements vom 18. Mat 1801 in Erinnerung gebracht worden, wo⸗ 
nach es nicht geſtattet iſt, während der regelmäßigen Schulzeit den 
Lehrer zu irgend einer Privat: oder einem mit dem Gerichts ſchreibe⸗ 
amt verbundenen Geſchäfte, zur Begleitung des Geiſtlichen bei Kran⸗ 
kenbeſuchen oder fonft einer Verrichtung in der Kirche abzuberufen. 

D. R. C. [Aus dem Miniſterium.] Nachdem der Minifter 

des Innern, Graf Eulenburg, von feiner Reife nach Hannover zurück; 
gekehrt iſt, hat der Miniſter⸗Präſident Graf Room geſtern feinen Ur⸗ 
laub angetreten. Vorausſichtlich wird der Letztere eine längere Zeit 
von hier abweſend fein. 
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: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poaſt⸗ 
bi 3 25 die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheilnt. 
18. Juli 1873. 


Hochwald, 12. Zul, [Proceſſlonen.] Noch § 10 des 
Vereſnsgeſetzes vom 11. März 1850 iſt für Peoceſſtonen, Wallfahrten 
und Bittgänge, wenn fie in nicht hergebrachter Art ftatifinden, ebenfo 
wie für Verfammlungen unter freiem Himmel, eine vorgängige oris⸗ 
poltzelliche Etlaubniß nothwendie, und wer zu einer ſolchen Verfimm: 
lung oder einem ſolchen Aufzuge auffordert vor Eingang der obilg⸗ 
keitlichen Erlaubniß, wird mit Geldbuße von 5 bis 50 Thalern be⸗ 
ſtraß, Im Laufe dieſer Woche fielen nun vor dem Poltzeigericht in 
Hermeskeil als Opfer dieſes letzteren Paragraphen zwei Geiſtliche, 
die mit ihren Pfarrangehörigen eine Proceſſion nach St. Matibtas bei 
Trler unternommen halten. Verurtheillt wurden fie zu je 5 Thalern. 
Das Gesicht fand nämlich, daß in der Mittheilung an die Pfarrge⸗ 
noſſen, es werde im Laufe der Woche die ihnen bewußle Proceffion 
vom Pfartorte ausgehen, unzweifelhaft eine Aufforderung zu 
einer Proceſſion liege. Selbſtoerſtändlich wurde gegen dieſes 
Urtheil Appell eingelegt. 5 
Hannover, 13. Zul, [Schützenbund.] Der hie ſige Bor: 
fand drs Deutſchen Schützenvundes (Advocat Fiſcher II.) hat in 
dieſen Tagen an den Voꝛſizenden des Geſammt⸗Ausſchuſſes 
(Juſtizrath Sterzing in Gotha) folgende Eſkläxung abgehen laſſen: 
„Nachdem die gegen die Giltigkeit unferer Wahl von verſchiedenen Sei⸗ 
ten erhobenen, blinder Parteileivenſchaft ihre Eniſtehung verdankenden Pro⸗ 
teſte von competenter Stelle als unbegründet zurückgewieſen worden, und 
hierauf die Herausgabe des Bundesvermögens von dem bisherigen Vor⸗ 
ſtande erfolgt ift, daben wir nunmehr endlich neben dem Rechte auch die 
Macht in der Hand. Damit würde der Zeitpunkt gekommen ſein, wo wir 
die uns zur Laſt gelegte „welſiſche Agitation“ beginnen könnten. Jndeß ift 
politiſche Heuchelei nicht unſere Sache. 
mals in den Sinn bat kommen können, unſere amtliche Stellung 
u Gunſten particulariſtiſcher Beſtrebungen, ſo berechligt dieſelben an 
ich auch ſein mögen, auszubeuten, ſo iſt es in unſern Augen 
ein Attentat gegen den Geiſt, welcher den Gedanken des Deulſchen 
Schützenbundes erzeugt hat, den Letz teren zum ferdilen Handlanger der Bis: 
märckerei herabzuwürdigen. Solche Handlangerdienſte zu leiſten, iſt die herr 
ſchende Strömung des deutſchen Schützenbundes: ſie zu legaliſiren, ver⸗ 
ſchmähen wir. Dieſer Strömung iſt es zu berdauken, daß der deutſche 
Schützenbund, ohne feinen ursprünglichen Iubalt, ſchon längit ein Anachro⸗ 
nismus geworden iſt. Sein Scheindaſein durch künſtliche Mittel noch länger 
binzuhalten, iſt im Inlereſſe der feeiheitlichen Entwickelung des deutſchen 
Volkes keineswegs geboten. Wir machen uns keiner Felonie gegen die 
deutſche Sache ſchuldig, wenn wir unſern Poſten verlaſſen, vielmehr müſſen 
wir und, um und von einer ſolchen Schuld frei zu halten, genötpigt jeben, 
aus unſerer amtlichen Stellung, wie damit inn u ſcheiden, indem wir 
die Würde des Schützenrorſtandes ohne Mißgunſt Den jenigen überlaſſen, 
Belhen GA Befriedigung gewährt, auf einem verlorenen Bolten Schild: 
wache zu ſtehen.“ 
Münſtereiffel, 14. Jull. [Das hieſige erzbiſchöfliche 
Conviet] wurde heute im Auflage des Oberpräſidenien einer ſtaat⸗ 
lichen Reviſion unterworfen; Statuten und Tagesordnung wurden, 
vorbehaltlich aller erzbiſchöfllichen Rechte nur zur Kenntnißnahme 
überreicht. f 
Opladen, 14. Juli. [Noch einmal die päpfllige Allo⸗ 
eutionl] Die Rathskammer des königlichen Landgerichtes zu Düſſel⸗ 
dorf hat die am 1. Januar e. wegen Abdtucks der Welhnachtealloeution 
erfolgte Beſchlagnahme des „Boten am Rhein und an der Nieder⸗ 
wupper“ aufgehoben, und die Rathskammer des App lhofes zu Köln 
iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten. Heute, alſo erſt nach mehr als ſechs 
Monaten, wurden der Redaclion die confisclrien Exemplare zurückgeſtellt. 
Marienſtatt in Heſſen⸗Naſſau, 14. Jull. [Auflöſung.] Der 
„Köln. Volksztg.“ wird gemeldet, daß die hieſige Congregation „vom 
h. Geiſte und unbtfleckten Herzen Mariä“ von ihrer ſofortigen 
Auflöſung amtlich benachrichtigt worden iſt; die Mitglieder haben 
binnen vierzehn Tagen ihren Entſchluß betreffs weiteren Aufenthals im 
deutſchen Relche mitzutheilen. Die Congregatton verwaltete ſeit vielen 
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der), und die außerordentlich ausgedehnte Pfarrei des Ortes. Durch 
den Reglerungserlaß iſt die Seelſorge plotzlich ganz unterbrochen. 
Aus Niederheſſen, 15. Jull. [Miſſionsfeſt.] Ein mir be⸗ 
ſteundeter Beamter, welcher dem am vorigen Donnerstage am Lin⸗ 
denberge bei Melſungen abgehaltenen ſog. Miſſtonsfeſte als Zaſchauer 
beiwohnte, giebt mir eine Schliderung von dieſem religlös⸗polltiſchen 
Speklakal der Vilmarlaner, die ganz dem entſpiicht, was man ſüͤglich 
von einer ſolchen Demonſtratlon erwarten konnte. Die Reden, fo 
fagt mein Gewährsmann, trugen mehr den Cyarakier eines rohen 
Schimpfens auf Alles, was nicht zur Fahne St. Vilmar's und Sr. til. 
Hoheit des Kurfürflen von Heſſen ſchwöit, als den für eine Kirchliche 
Feier paſſender Vorträge. Ganz beſondels excentriſch geberdete ſich 
namentlich der Paſtor Schediler aus Dreihauſen, der mehr brüllte als 
ſprach, die Unterdrücker der Kirche verfluchte und den Zorn des Him⸗ 
meld auf alle Verfolger der reinen Cyriſtuslehre herabbeſchwor. Auch 
vom Teufel wurde viel geredet, der jetzt die Kirchenpolltik nach dem 
Geſchmacke der Hoͤlle zurechtmache. „Könnten wis Geiſter ſchauen“, 
ſagte ein Redner, „ſo würden wir hier Engel auf elner Letter auf⸗ 
und abſteigen ſehen, die unſere Gebete zum Gotte der niederheſſiſchen 
Klihe emportragen“. Am Schluſſe wurde für das Wohl unſeres 
gnädigſten, rechtmäßigen Landesherzn, des Kurfürſten Feledtich Wit: 
helm I., feierlich gebetet. Und das nennen dieſe Faiſeurs eine kürch⸗ 
liche Feier! (H. M. 3.) 
t Frankfurt, 15. Juli. [Der Blerkrawallproceß.] Die 
Frankfurter Polizet ſteht jetzt von jeglichem Vorwurf gereinigt da, der 
Pollzeſpräſident Hergenhahn hat energiſch dagegen Proteſt eingelegt, 
daß von Seiten der Polizeibehörde irgendwelche Provocation den 
Friedensſtötern gegenüber geübt worden ſei und der Präfldent des 
Schwurgerichts hat die Uebetzeugung ausgesprochen, daß ſich dieſer 
Vorwurf durch die Zeugenausſagen als infame Lüge erweiſen werde! 
Ja, wenn es ſich darum handelte, dann wäre die Sache allerdings 
ſehr einfach, jo aber liegt die Frage in der That ganz anders. Wie 
mag z. B. Hern Heꝛgenhahn zu Muthe geweſen fein, als der 
Hauptmann Hinze vom 81: Infanterie⸗Regiment auf Befragen dis 
Vertheidigers Dr. Kuzer erklärte: „Die Exceſſe wären aller⸗ 
dings verhütet worden, wenn das Militär etne halbe 
Stunde bis eine Stunde früher hätte requlritt werden 
können.“ Auf das „Können“ kommt es an und ich glaube, daß 
im der That Niemand weder in Frankfuit noch ſonſt wo daran zwei⸗ 
felt, daß die Requiſitlon des Militärs früher hätte geſchehen konnen. 
Darin hat Hert Hergenhahn wohl Recht, daß zur Heranziehung aus⸗ 
wärtiger millätiſcher Hilfe vor Ausbruch des Krawalls keine Veran⸗ 
laſſung vorlag, aber es wird ja — und ſogar von militäriſcher Seite 


— behauptet, daß man mit den vorhandenen Truppen vollkommen aus⸗ 
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Frtitag⸗ den 

gereicht hätte, wenn fie nur rechtzeltig zur Verwendung gelangt wälen. 
Ueberhaupt find die geſtern und heute erfolgten Ausſagen des Poltz<i- 

präfidenten für die Klärung der Sache von unſchätzbarem Werthe, 
denn es ergiebt ſich daraus unter Anderem auch, daß ein direcler Zus 
ſammenhang zwiſchen den ſoclal⸗demoktatiſchen Hetzereien des Deulſchen 

Urbeitervereind und dem Blerckawall nicht exiſtirl. Bisher war ich 

immer der Meinung, daß die gerichtliche Unterfuhung und der Lauf 

des Ptozeſſes vielleicht einige Anhaltspunkte für das Vorhar denſeln 

eines folgen Zuſammenbanges liefern würde oder könnte; jetzt it die 
Frage eigentlich ſchon vorweg entſchieden. Wie ich Ihnen bexeitd vor 

Beginn des Prozeſſes ſchrieb, wird das Reſultat deſſelben vorausſichll ch 
welt hinter den Erwarlungen zurückoleiben, welche man befonderd 
außerhalb Frankfurts darauf geſetzt hat; die Peiſönlichkelien der Ange⸗ 

klagten find nicht dazu angethan, irgend ein höheres Intereſſe in An⸗ 

ſpruch zu nehmen. Es ſind eben ſammt und ſonders Raufbolde und 

Diebe der ſchlimmſten Art, Werkzeuge der niedrigſten Sorte im biſten 
Falle, durch aufrühreriſche Reden Irregeleitete, aber Agitatoren und 

Verſchwöcer, die einen anderen Zweck, als die Luft am Scandal bei 
Erregung der Unruhen im Auge hatten, ſind es nicht — fo vlel 

ſcheint ſchon heute endgiliig feſtzuſtehen. f 


„Frankfurt, 15. Juli. [Der Bierkrawall.] In der heutigen Nach⸗ 
mittagsſttzung nahm von dem Zeugenverhör dasjenige der Offiziere, welche die 
Palrouillen durch die Fahrgaſſe führten, das meiſte Intereſſe in Anſpruch. Die 
beiden O fiziere, Lieutenants Stengel und Wedel, ſagten übereinſtimmend aus, 
daß ihre Züge mit Steinen beworfen worden, worauf fie gegen die Angreifer 
vorgegangen; namentlich erwähnte Lieutenant Stengel, daß er einen Schutz⸗ 
mann, welcher ſich in ein Haus der Mainſtraße geflüchtet, befreit und die 
umultuanten vor dem Polizei⸗Commiſſariat des eiſten Revies beririeben 
babe. Ein Burſche ſei auf feine Abtheilung mit einem geſchwungenen Eiſeg 
Eaſſelbe lag den Geſchworenen zur Anſicht vor) zugeſtürzt gekommen, von 
den Soldaten umringt und niedergeſchlagen worden. Auf Befragen des Ge⸗ 
rich s⸗Vorſitzenden erklärte Zeuge ferner, daß Musk tier Levi einen Mann, der 
ihn mit e nem Stein geworfen, zuſammengeſchoſſen dabe. Lieutenant Wedel 
bat gehört, daß hinter feiner Zruppe, als er das Commando „Halt, Fron“, 
da mit Steinen geworfen worden war, gegeben, daſſelbe Commando aus elner 
Maſſe Menſchen, die ihm folgten, auch erſchallte. Vertheidiger Dr. Fester, 
ſelbſt Landwehr⸗Lieutenant, ſetzte die Bedeutung dieſes Commandos als 
eines ganz friedlichen auseinander; was hier vorgekommen, ſei nur eine 
Nachahmung des der Patrouille gegebenen Commandos. Unkeroffiz er 
Schröder, Führer einer Patrouille von ſechs Mann, deponirte, wie an der 
Fleß'ſchen Bier⸗Winthſchaft auf feine Mannſchaft mit Sſeinen geworfen und 
geſchoſſen worden ſei, worauf er zum Angriff übergegangen, wobei Der⸗ 
jenige, welcher den Schuß abgefeuert, zuſammengeſchoſſen worden ſei. Aus 
dem Schluß der Vormittags⸗Sitzung tragen wir noch nach, doß Polizei⸗ 
präſident Hergenhahn auf Befragen des Vertbeidigers Dr. Hirſch erklärte: 
Einen directen Zuſammenhang zwiſchen dem Allgemeinen deulſchen Arbeiter- 
verein und den in Frage ſtehenden Exceſſen tönne man nach den gemachten 
Eimittelungen nicht annehmen, jedoch ſei derſelbe wohl als Product der in 
Frankfurt und der Umgegend unter den Arbeitern fortwährend ſtallfinden⸗ 
den Agitationen und Aufwiegelungen anzuſehen. 

16. Zul. Die Verhandlungen wurden heute mit der Vernehmung der 
Brauer und Zeugen, welche der Demolirung der Fleß ' ſchen und Leſchhorn⸗ 
ſchen Wirthſchaften ic. beiwohnten, fortgeſetzt. Zeuge Privat jagt aus, daß 
die Plünderung unter dem Rufe „Freiheit und Republik“ erfolgte. Herr 
Fleß deponirt, daß er von den Excedenten bedroht worden ſei. Da dies 
der erſte Fall war, wo ein Wirih perſöalich bebroht war, ſo fragte einer 
der Geſckworenen, um vielleicht einen Anhaltspunkt für die Perſonen zu 
bekommen, ob Zeuge etwa persönliche Feinde hahe, was derſelbe jedoch ver⸗ 
neint. Ueber die Gründe zum Bierauſſchlag befragt, bewerkle Herr Fleß, 
derſelbe ſei durch den Preisauſſchlag im Allgemeinen bedingt worden. 
Steintohlen, Gerſte, Hafer, Arbeitzlöhne ſeien geſtiegen. Man könne fa 
verlangen, daß der Brauer und Zäpfer umſonſt aukeiteten. Befragt, weß⸗ 
halb de Bierbrauer die Zapfer ER Aufſchlag geswungen, erwiderte Zeuge, 
es ſei dies geſchehen, um ihre Kunden ſolpent zu erhalten, denn, wenn Dies 
jelben theuerer verkauft erhielten, müßten fie auch höher abgeben, Alles 
wäre zu verhüten geweſen, wenn man die Dragoner in die Stadt gezogen 
und die 87er, die in Mainz bereit geſtanden, mitlelſt einer Depeſche hierher⸗ 
erufen hätte. Zeuge Dörmer kann nue angeben, daß ihm mit den Trümmern des 
leß ſchen Inventars die Scheiben eingeſchlagen worden ſeien. Wirth Roth 
bemerkte, daß von einem kleinen Menſchen das Gaslicht in der Müller'ſchen 
Wirtbihaft mehrmals angeſteckt und wieder ausgelöſcht worden, ſobald von 
der Straße ber beim Herannahen einer Patrouille ein ſchriller Pfiff erlönte. 
Nachts halb 11 Uhr wurde die Wuihſchaft des Zeugen ſelbſt demolirt. Ehe 
der Exceß begann, hörte Hr. Roth einen Menſchen zu dem ihm folgenden 
Saul ſagen: „Warum iſt bier noch nicht gearbeitet? Wo find unfere 

eute?“ Worauf Einer die Bemerkung laut werden ließ: „Machl's nicht jo 
arg, das Inventar gehört dem Roth.“ Bierbrauer Heyl gab ein Bild der bei 
ihm jtattgehabtea Zerstörungen. Water den Tumultuanten bemerkte er einen 
Menſchen mit einem Apothekerſtlößel, verſchiedene mit Aexien, Bickeln c., 
welche entweder vom Dombau oder von dem Canalbau herrührten. Auf feinen 
fortgeſetzten Hilferuf jet Militär von der Caſerne aus gekommen. Ehe dies 
erſchienen, ſei, um die Menge zu haranguiren, aus dieſer mehrfach der Ruf 
erfolgt: „Als drauf; er iſt im Haus!“ Wirth Faatz in der Leſchhorn'ſchen 
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Wirihſchaft auf dem Markte erzäplt, wie um 5 und um halb 11 br 


die Leſchhorn'ſchen Localitäten demolirt worden. Mit den Trümmern des 
Wirthſchafis⸗ Inventars wurden dem Zeugen im erſten Stocke die Fenſter ein⸗ 
geworfen. Po izei⸗Commiſſär Benkendorf eiklärte auf Befragen des Ver⸗ 
tbeidiger8 Herrn Dr. Kilzer: Er ſei der Anſichl geweſen, wenn er eine 
Militärpatrouille von nur zehn Mann gehabt hätte, jo würde er die Sache 
in ſeinem Revier hintangehalten haben. Er habe auch in die Karmeliler⸗ 
Kaſerne, wo eine Compagnie bereit ſtanden, um Hilfe geſchickt, doch fei ihm 
daſelbſt die Anwort geworden, daß die Truppen nur nach der Hauptwache 
marſckiren dürften und die Requiſition von dort zu erfolgen habe. Dort 
ſei itm die erbetene Unterſtätzung aber verſagt worden. Staatdanmwalt: 
Wen haben Sie hingeſchickt? Zeuge: Den Hülsmann. Staatsanwalt: 
Dann ſind Sie in das Theater gegangen! Wer hat während Ihrer Ab⸗ 
weſenheit die Auſſicht geführt? Zeuge: Niemand. Inzwiſchen iſt Roti⸗ 
meiſter Saalfeld nach einer Affaire im erſten Quartier gekommen. Zeuge 
Wirth Lenz, welcher zur heutigen Sitzung rechtzeitig geladen, aber nicht er⸗ 
ſchienen war, wurde auf Antrag der Staatzaawaliſchaft in eine Geldbuße 
bon 5 Thalenn genommen. Brauer J. J. Jung forderte feine Leute auf, 
ihm gegen die Demolirer zu Hälfe zu kommen, worauf dieſelben die Schür⸗ 
haken glühend machten und mit ihnen nach Oeffgen des Thores eine Allaque 
auf die Angreifer unternahmen, wobei dieſelben wie Spreu vor dem Winde 


zerſtoben. 

München, 11. Juli. [Ein weißer Rabe] Ein kathouſcher 
Prieſter, der exceſſioe deulſch⸗ nationale Geſinnungen zur Schau trägt, 
gehört gewiß zu den Seltenheiten. Eine noch größere Seltenheit aber 
tft ein katholiſcher Prieſter, der feine Bildung nur in geiſtlichen Anz 
ſtalten und noch dazu in Balern erhalten hat und dennoch feiner deut⸗ 
ſchen Geſinnung vor dem Throne ſeines Landesfürſten auf die ent: 
ſchiedenſte Weiſe Ausdruck giebl. Vor mehreren Wochen lief im 
Cabinels⸗Secretariate des Königs von Baiern eine Broſchüre ein, 
„Deutſcher Schwur“ beitielt, in welcher dem Könige von Baiern der 
Rath gegeben wird, zu Gunſten der „unioerſellen Souveränetät des 
Kalſers von Deutſchland“ der Krone zu entſaven. Der Verfaſſer geht 
von der Annahme aus, daß die Exiſtenz der deulſchen Fürſtenthümer 
eigentlich auf den Ungehorſam gegen den Kaiſer zurückzuführen fet. 
„Der Geſchichte nach“ beißt es wörtlich, „gipfelte dieſer Ungehorſam in 
der Annahme des Königslitels; dies gilt unter allen anderen von dem 


5 baierifchen. Der Herzeg von Baiern nennt ſich König ou dem Tage, wo 


a einherzuziehen, und wollte Gott, daß er nicht unmittelbar nachher im Ge⸗ 


⸗patriotiſche Erinnerungen in uns erweckt, daß 


und kein geringeres, das ich von den Souverainen, die zur Stunde in die 
Regierung der deutſchen Völker ſich iheilen, verlange, daß fie, wie als eine 
Buürgſchaft ihrer zukünftigen Treue gegen Kaiſer und Reich, auch den Titeln 
und Würden entſagen, welche in der Erinnerung ihrer Regierten eine jo 
unpatriotiſche Bedeutung haben und die im Grunde nur wie eine Schmach 
auf die Häupter drücken, die fie einſt unwürdig gekrönt haben...“ 
Den Schluß der Broſchüre bildet folgende Apoſtrophe an König 
Ludwig: 
Nachdem Eure Majeſtät ſelbſt in dieſen letzten Zeiten, der Erſte aller 
deutſchen Monarchen, dem patriotiſchen Wunſche Ausdruck gegeben haben, 
daß IRA, wieder alle deutſchen Stämme unter einem einzigen und ge⸗ 
meinſamen Oberhaupte vereinigt ſein möchten, die jo eben die Gemeinſam⸗ 
leit ihrer Siege in ihrem Blute bereits wieder enger verkittet, nachdem 
Gure königliche Majeſtät ſelbſt durch einen Act des erhabenſten Patriotis⸗ 
mus Ihre königliche Freiheit an Kaiſer und Reich verpfändet, iſt es nicht 
vielmehr nur eine nichtsſagende Conſequenz, wenn ich heute rathe, dieſes 
Opfer zu vollenden und mit der Freiheit auch noch den Titel dem Vater⸗ 
lande au opfern! Endlich weiß ich nicht, ob die Ruhmeskrone, welche dafür 
einst die Geſchichte ihrem Heros auflegen würde, nicht taufend Mal dem 
Aluöniglichen Gepränge von Gold und Edelſteinen vorzuziehen ſei, das jetzt 
die Stirn des Königs ziert. Was ſage ich? Kann denn überhaupt eine 
Königskrone das Napoleon I. das Haupt Ludwigs des Deulſchen ſchmücken? 
Sie ziert nicht — ſie entehrt es nur; und ſie iſt ſeiner zu unwerth, als 
daß nicht mit Recht der Himmel fie ſchon zerbrochen, bevor fie noch unwür⸗ 
dig das edelſte Antlitz entweihte ...“ 
Die letzten Worte ſind eine Anſpielung auf einen Vorfall, der ſich 
am Begräbnißtage des Königs Ludwig ereignete. Als nämſich nach 
den Exequien der königliche Leichenwagen in die Rifidenz zurückfuhr, 
ereignete es fich, daß die Königskrone, welche denſelben zu oberſt 
ſchmückte, unter einem Stadtthorbogen die Beute eines kleinen Unfalls 
wurde und — zerbrach. ; 
Zur Autorſchaft der blos in den höoͤchſten Streifen verbreiteten 
Broſchüre bekennt ſich Adolph Wimmer, kathollſcher Prieſter in der 
Diöcefe Paſſau, welcher duich einen längeren Aufenthalt in Frankreich 
aus einem blau⸗weilßen Particulariſten zum glühenden deutſchen Patrloten 
geworden ſei. Wenige Tage, nachdem er ſeine Broſchüre an das Ca⸗ 
binet eingeſendet hatte, wurde er vor feinen Biſchof eltist und ihm 
dort als „Hochoerrälher“ nicht in der liebevollſten Weiſe der Dlsclpli⸗ 
nar⸗Proceß gemacht: er wurde feiner Stelle entſetzt, und da er den 
Ausgang des ihm gleichfalls vom Biſchof angedrohten ſtrafgerichtlichen 
Verfahrens nicht in Batern abwarten wollte, begab er ſich nach der 
Schweiz, wo es ihm aber bis heute noch nicht gelungen iſt, als Prieſter 
Verwendung zu finden, da er nicht zu den Altkatholiken übergehen will 
und ein beſonderer Mangel an einhelmiſchen uliramontanen Geiſtlichen 
dort nicht vorhanden iſt. Inzwiſchen ſoll man jedoch an höchſter Stelle 
1 dle Durchführung des Strafverfahrens gegen Wimmer inhibirt haben. 


eo. (N. Fr. Pr.) 
München, 14. Jull. 


[Weibliche Studentinnen.] Wie 
man aus den betreffenden Kreiſen hört, hat die Frage der weib⸗ 
chen Studentinnen, welche durch die ruſſiſche Maßregelung der Uni: 
veiſttät Zürich auch für deutſche Hochſchulen praktiſch geworden iſt, auch 
ſchon hier eine kleine Geſchichte. Das Eiſcheinen einer Dame als 
Hoſpitantin in einem der hieſigen Lehreurſe gab den Studenten — 
unter welcher Bezeichnung man in Deutſchland vorerſt noch junge 
Männer zu verſtehen pflegt — zu Demonſtrationen des Unwillens An⸗ 
laß, und fo kamen die Behörden in die Lage, ſich über das bei etwai⸗ 
gen Wiederholungen des Anlaſſes zu wählende Verfahren zu berathen 
und zu verſtändigen. Im Reſultat iſt dabei die Sache der weiblichen 
Studentinnen in die Brüche gegangen. Eine förmliche Im matricula⸗ 
- tion würde von Seiten der Regierung nicht geduldet werden, und das 
ſogenannte Hoſpitiren von Damen würde von fo vielen und thellwelſe 
praktiſch unerfüllbaren Bedingurgen abhängig gemacht, daß nichts daraus 
werden würde. Ergötzlich war, daß ſich in die Zeitungen, nament⸗ 
lch auch in die „Augsburger Allgemeine“, die Nachricht eingeſchleppt 
hatte, es ſei in München ſchon eine Dame immatriculirt wor⸗ 
den, und dieſe Angabe merkwürdiger Weiſe unwiderſprochen blieb. Es 
hat ſich nun herausgeſtellt, daß der im Peiſonalverzeichniß enthaltene 
Name nicht ein Fräulein Orene (Irene) X., ſo dern ein ſtattliche 
Herr Iende oder Irenäus X. aus der Schweiz iſt, der ſich der Ehre 
erfreut, immatrieulitter Bürger unſerer Alma mater zu fein und 
feinen männlichen Sinn auch noch dadurch beweift, daß er einem flotten 
Corps angehört. Natürlich hat dieſes Quis pro quo in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen erſt großes Erſtaunen und dann ungeheure Heiterkeit 
erregt. Was die fachliche Würdigung der ganzen Frage anlangt, fo 
wird der Staat allmälig mehr für den weiblichen Unterricht und die 
Erwerbethätigkelt der Frauen leiſten müſſen, darüber kann wohl keine 
zweite Meinung fein. Aber daß man deshalb in den beſtehenden 
deutſchen Hochſchulen, welche ſchon jetzt an fo manchen Gebrechen kran⸗ 
ken und der Reform bedürftig ſind — eine der hler auftauchenden 
Ftagen hat der Reclor Dr. v. Planck neulich in feiner Reclorats tede 
berührt —, ohne Weiteres dem Gegenſatz der Geſchlechter Rechnung 
tragen müßte, iſt doch mehr als zweifelhaft. Und man hat um fo 
mehr Urſache, von haſligen Schritten in dieſer Angelegenheit zurüͤck⸗ 
zuhalten, als ein deutſches Bedürfniß nach dieſer Richtung ſich noch 
nicht in irgend erheblichem Umfange gezeigt hat. (K. 3.) 
; % München, 15. Juli. [Schwurgerichtsproceß gegen Adele 
1 Spitzeder.] 955 bene Sn brachte die aan 1921 Verbörs der 
Adele Spitzeder, welche vom geſtrigen Tage aufs äußerſte angeſtrengt, 
ausſah, wie wenn fie dem Grabe entſtiegen wäre, dennoch aber in der 
geſtrigen muthigen und enſchiedenen Haltung verharrte. Hatte der Präſi⸗ 
dent nun geſtern ſchon einige flagrante Beiſpiele von dem eniwürdigenden 
Einfluß, welchen die Spitzeder auf einzelne Mitglieder der Preſſe aus: 
geübt, angeführt, jo gaben die heute veröffentlichten der geſtrigen wahrlich 
nichts nach. Man ſieht darauk', wie Adele Spitzeder in den Händen von 
dieſen ſogenannten Vertretern der Literatur förmlich ausgeſogen wurde, 
wie von allen Seiten die Bettel⸗ und Drohbriefe kamen. Ein Herr 
Erneſti, ein dunkler Ehrenmann, ſchließt einen Vertrag mit ihr „bei ſei⸗ 
nem Gewiſſen und auf ewige Zeit“, laut welchem er eine Broſchüre 
„Spitzeder⸗Wirihſchaft“ an die Spitzeder ſelbſt verkaufte. Ein ſpeculativer 
Buchhändler in Stuttgart, ein gewiſſer Herr Stockhardt, hat einen Roman 
„Die Dachauer Bank“ verlegt, von dem nota bene nur die erſte Lieferung 
erſchien. Dieſe erſte Lieferung verkauft er an die Spitzeder um 6000 fl. 
Den Inhalt dieſer vier oder fünf Bogen für welche 6000 fl. bezahlt wur⸗ 
den, mag man ſich ſelbſt denken. Dr. Rehlen, ein bis dahin unbekannter 
dramatiſcher Dichter, hat der Spitzeder zwei dramatiſche Dichtungen ge⸗ 
widmet; was er dafür bekommen, iſt nicht in die Oeffeniltchkeit gekommen. 
Ein anderer Doctor, Namens Rittler, hier hinlänglich bekannt als Nach⸗ 
ſolger Ehren⸗Zanders im „Volksboten“, vertheidigt ſich auf bier Seiten 
gegen den Verdacht, der Spitzeder feind zu ſein; auch er wird ſeine Gründe 
dazu gehabt haben. Danach iſt die Rede von einem Kammerdiener, der 
aus dem Dienſte der Spitzeder getreten iſt, angeblich, weil ihm die tolle 
Wiurtbſchaft im Haufe, namentlich das nächtliche Kneipen zu viel wurde. 
Die Spfteder behauptet jedoch, er ſei erſt dann ausgetreten, als er bei ıbr 
ſich beiläufig 11,000 Fl. — erübrigt gehabt habe. Dann geht der Präſi⸗ 
dent an ein heikliches Capitel, verſucht der Spitzeder zu beweiſen, daß ſie 
verſchwendet und fi dadurch gegen ihre Gläubiger verfehlt habe. Er hält 


| VCC 
ihe die enormen Geſchenke vor, welche fie der Branitzka gegeben, die großen 
Honorare, die fie an Notar und Advocaten gegeben, die immenſen Summen, 
mit denen ſie feile Literaten erkaufte, endlich die Geſchenke an Roſa Ehinger, 
ihre Einrichtung — — — Die Spitzeder entgegnet kühl: „Sie habe keinen 
Credit geſucht, man habe ihr denſelben aufgedrungen; von dem Augenblicke 
an, wo ich meinen Wechſel unterſchrieben, konnte ich über die Gelder frei 
verfügen, ich ſtand nicht unter Curatel.“ 5 

Als großen Beweis ſeiner Verſchwendungsanklage führte nun der Prä⸗ 


b| fivent den Schmuck der Angeklagten vor. Ein großer Kalten erſchien, wurde 


in die Mitte des Saales niedergeſtellt und nun entwickelte ſich aus dem 
Kaſten nach und nach eine Reihe von Armbändern, Medaillons, Kreuzen 
und anderen Schmuckgegenſtänden, alle zumeiſt mit prachtvollen Brillanten 
beſetzt. Ueber den Werth des Schmudes möge man urtheilen, wenn mau 
bedenkt, daß ein einziges See 12,000 Fl. gekoſtet hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte aber die Spitzeder bei Ankauf des Schmuckes ebenſo ſtark 
übervortheilt worden fein, wie bei der Acquiſition ihrer Gemäldegallerie. 

„Die Kälte, mit welcher die Spitzeder dieſer Schauſtellung ihrer Pretioſen 
beiwohnt, die bittere Gleichgiltigkeit, mit welcher ſie jede Auskunft über Preiſe 
einzelner Juwelen giebt, iſt bewundernswerth. Dem Referenten war das 
Studium ıdrer Geſichtszüge bei weitem intereſſanter, als das Funkeln der 
Diamanten, welche ſie einſt beſeſſen. Ein einziges Mal trat ſie aus der 
reſignirten Haltung heraus, als der Schmuck an die Reihe kam, den ſie he⸗ 
ſtändig trug. „Das iſt das berühmte Run rief ſie aus, „es iſt nicht echt, 
die Kette allein iſt von Gold, fie hat 50 Fl. gekostet.“ Den ferneren Vor⸗ 
halten, welche nicht nur die Verſchwendung in Einrichtung und Ausſtatlung 
ihres Hauſes, ſondern auch den Aufwand in der Küche und ihren Luxus in 
Schlafröcken betrafen, ſetzte die Spitzeder eine ruhige, aber entſchiedene Ver: 
theivigung entgegen. „Arm war ich, arm bin ich“, rief ſie aus, „ich habe, 
als ich ins Gefängniß kam, nur einige Cigarren und meinen Hund mit⸗ 
genommen, ſonſt habe ich Alles zurückgelaſſen, Alles!“ 

Der Präſident inquirirte daun weiter wegen der Verſchleppung, deren 
ſich die anderen Angeklagten 115 Geheiß der Spitzeder ſchuldig gemacht 
haben ſollen. Adele Spitzeder giebt zu, ihrer Freundin Roſa Ehinger un⸗ 
gefähr 14 Tage vor dem Zuſammenbruch allerdings noch 50,000 Fl. ge⸗ 
ſchenkt zu haben und wenn Roſa Ebinger überhaupt Obligationen habe der 
Gerichtscommiſſion entziehen wollen, ſo ſeien dies jedenfalls ſolche geweſen, 
auf die fie rechtliche Eigenthumsanſprüche gehabt habe. Sie habe Nieman- 
dem den Auftrag ertheilt, ſie habe wever Werthpapiere noch Geld verſchenkt, 
während die Gerichtscommiſſion im Hauſe war und zwar ſchon aus dem 
einfachen Grunde, weil fie von da an keinen Augenblick allein geweſen. 
Alles das ſeien erbärmliche Lügen. Der Präſident faßte die Reſultate des 
ganzen Verhörs dann noch einmal zu einem kurzen Reſums zuſammen und 
gu Adele Spitzeder alle Gründe bor, welche die Anklage halte, ſie des 

erhrechens des belrügeriſchen Bankerottes zu zeihen. Mit großer Energie 
replicirte die Angeklagte, es waren die ſchon oft gehörten Gründe, welche 
fie vorbrachte, um ſich zu vertheidigen. Am Schluß ſteigerte ſich ihre Auf⸗ 
regung, als fie in die Worte ausbrach: „Kein Gläubiger bat bis zur 
Stunde eine Klagen gegen mich geſtellt“ derartig, daß fie nicht mehr ſprechen 
konnte und ſchluchzend auf ihren Stuhl zurückſank. Dann rief fie noch ein⸗ 
mal weinend aus: „Es ihut mir in der Seele leid, daß Jemand etwas an 
mir verliert.“ Damit ſchloß das Verhör. = 

Nach einer kurzen Pauſe begann der Präſident das Verhör mit Roſa 
Ehinger, was jedoch bei weitem nicht das Intereſſe des Publikums ſo auf 
ſich zog, wie das ihrer Freundin. Dürfen wir einer ſubjectiven Meinung 
Raum geben, jo müſſen wir auch bekennen, daß Roſa Ehinger trotz ihrer 
Jugend und Schönheit lange nicht den günſtigen Eindruck auf das Publikum 
zu machen ſchien, wie Adele Spitzeder. Ihre Depoſitionen wurden nur 
zögernd abgegeben, fie ſprach nicht, wie wenn fie ein gutes Gewiſſen hätte! 
Zuerſt erfolgten die Fragen: Ob Roſa Ehinger und wann ſie ganz zur 
Spitzeder gezogen ſei, ob ſie mit ihr im ſelben Zimmer, ob im ſelben Bette 

eſchlafen Habe? Dann bemerkte der Präſident: „Man jagt, Ihre Freund⸗ 
chaft mit der Spitzeder ſei ſehr inſim geweſen?“ 

Roſa Ehinger: „Ich habe Adele ſehr gern gehabt.“ 

Präſident: Es wird ferner behaupket, daß Sie ſehr häufig die 
Spitzeder in auffallender Weiſe abgeküßt haben, fo zwar, daß es der 
Spitzeder ſelbſt zuviel und den Zuſchauern ekelhaft wurde.“ 

Als Roſa Ehinger ſchweigt, bemerkt der Präſident: „Wir werden auf 
dieſen Gegenſtand noch weiter zurückkommen.“ . 

Roſa Ehinger geſteht weiter, daß fie an Geſchenken, Gehalt, 
Kleidern und Pretioſen circa einen Werth von 20,000 fl., außerdem 
aber noch 50, fl. an Werlhpapieren als Entſchädigung für ihren 
verloren gegangenen guten Ruf von Adele Spitzeder empfangen habe. 
Ueber die Verſchleppung, welche man ihr zur Laſt legt, will ſie nur wiſſeu, 
daß die Obligationen, welche ſie der Preyern und dem Nebel gegeben habe, 
um dieſelben zu ihrer Mutter zu bringen, ihr Eigenthum geweſen, von der 
Spitzeder ihr geschenkt ſeien. f - 

Die dann folgenden Verhöre des J. Nebel ehemal. Spitzeder ſchen Kam: 
merdieners, der Marie Pregler, vormaliger Köchin bei A. Spitzeder, und 
des Mannes dieſer Köchin bieten wenig erfreuliche Bilder des Sturzes der 
Spitzeder ' ſchen Herrlichkeit. Als das Schiff zu ſinlen begann, beeilten ſich 
die Ratten zu flüchten, aber jeder nahm ſich etwas mit. Dieſer Bande ge: 
genüber begreiſt man erſt die ganze Bitterkeit des Ausſpruches der Spitzeder: 
„Alle haben ſie mich beftoblen, Alle!“ Noch dazu haben fie das Stehlen 
im großartigſten Maßſtabe betrieben, denn die Pregler hat gleich 16 Stück 
Obligationen erwiſcht, nebſt verſchiebenem Silbergelde, während der Nebel 
wahrſcheinlich gleich einen ganzen Pack von Werthpapieren bei Seite zu 
bringen ſuchte. Ein ehemaliger Hausmeiſter der Sp tzeder, Compenſis, der 
zum großen Bedauern des Staatsanwalts die Ladung als Zeuge nicht 
angenommen hat, „abgereiſt, unbekannt wohin,“ machte an jenem kritiſchen 
Abend ſogar den Voſſchlag, die Obligationen an Stricken zum Fenſter 
hinauszulaſſen. Die ganze Bande behauptet nun einſtimmig, die Spitzeder 
habe an jenem letzten Abend nicht nur jedem und jeder von ihnen einen 
Pack Obligationen in die Hand gedrückt, ſondern ſie habe ſogar noch, als 
ſchon die Gerichtscommiſſion bei ihr hantirte, einen großen Sack mit Geld 
an 4000 Fl.) zu ſich ins Schlafzimmer hinter ihr Beit ſtellen laſſen und 
aus dieſem mit vollen Händen Geld an ihre „braven Leute“ verſchenkt. 
Die Entrüſtung, mit welcher die Spitzeder jegliche Gemeinſchaft mit dieſer 
Bande zurückweiſt, iſt nur zu begreiflich, die Widerſprüche, in welche ſich der 
ehemalige Kammerdiener Nebel, ein ganz beſonders neiter Burſche, vielfach 
verwickelt, werden von Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung der Spitzeder 
und Ehinger conſtatirt. Damit ſchließt das Verhör der Angeklagten und die 
Vernehmung der Zeugen beginnt: 5 

Die erſte Gruppe der Zeugen ſind ein paar uralte Damen, welche aus⸗ 
ſagen ſollen, daß Adele Spitzeder in ihrer Jugend hin und wieder unariig 
geweſen und gelogen hat. Es iſt in der That uicht abzuſehen, weshalb man 
SEINE 1 11 75 die unnöthige Aufregung und uns die unnöthige Langer 
weile gemacht hat. ; 3 

Die zweite Gruppe bringt einige Baſſermann'ſche Geſtalten, die Zutreiber 
des Spitzeder ſchen Geſchäftes, die über den Beginn des Schwindels ver⸗ 
nommen werden und eigentlich doch ſelhſt auf die Anklagebant gehörten. 
Intereſſant ift allenfalls nur eine wegen ihrer übergroßen Nati lichkeit, vie 
ſogenannte „Holznaudl“, deren Depoſilion allgemeine Heiterkeiſ er: 
regte. Der ehemalige Packträger Wagner, ein gaz beſonders ge⸗ 
riebener Burſche und der erſte Spitzeder'ſche eitreiber, erklärt, 
daß er circa 3000 fl. ſich bei der Spitzeder verdient habe und gar nichts 
dagegen habe, wenn die Geſchichte von Neuem wieder losgehe. Neues er⸗ 
fahren wir von dieſen Biedermännern und Biederweibern gar nicht, es 
müßte denn die Angabe fein, wie die ſilbernen Lorbeerkränze und die 
Adreſſen für die Spißeder in Scene geſetzt wurden. Von höchſtem Intereſſe 
war jedoch der Eintritt der letzten Zeugin, Fräulein Emilie Str, genannt 
Branitzka, begleitet. Man erwartete von der ehemaligen Buſenfreundin der 
Spitzeder die intereſſanteſten Aufſchlüſſe, fand ſich aber bitter enttäuscht, da 
die Dame ſehr leiſe und unverſtändlich und nach der Ueberſetzung ihrer 
Ausſage in das volle Organ des Präsidenten auch ſehr langweilig und 
uninteſſant deponirte. Mit ihrer Vernehmung ſchloß die Dinstagsverhand⸗ 
lung gegen 48 Uhr Abends. 

a Schweiz. f 

Aus der Schweiz, 14. Juli. [Gegen Nuntien. — Das 
Placet.] In der Sitzung des Nationalrathes vom 19. Deebr. v. J. 
hatie eine Anzahl katholiſcher Mliglteder folgende Motion eingebracht: 
„Der Bundesrath wird eingeladen: a. zu unterſuchen und darüber 
Bericht zu erſtatten, ob nicht auf Grundlage der Aitikel 5 und 44 
der Bundesverfaſſung (vom Jahre 1848) ein Bundesgeſetz zum Schutz: 
der verfaſſungsmäßigen Rechte der Bürger und der Religionsgenoſſen⸗ 
haften (Gemeinden) gegen Eingriffe kirchlicher und centralen 
Behörden in Glaubensſachen erlaſſen werden ſolle, b. in E.⸗ 
wägung zu ziehen, ob fernerhin bei der Eidgenoſſenſchaft ein Dele⸗ 
girter des päpſtlichen Stuhles (Nuntius oder Geſchäftsträger) 
asebiiizt werden könne.“ Dieſe Motion war nun auf die vorgeſtrige 
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Tagesordnung geſezt, wurde aber von den Motkonsſtellern zurfce 
zogen, weil der Zweck, den dieſelben dabei im Auge hatten e 
ſtändig erreicht werde durch den jüngſt vom Bundesrath vorgelegten 
Reviſionsentwurf. 9 
Der Beſchluß des Regierungsrathes von St. Gallen über die 
künſtige Ausübung des hoheitlichen Placets bel Pfründebeſetzungen 
lautet folgendermaßen: 5 | 
Art. 1. Für Geiſtliche, deren Wahl auf eine Pfründe im Canton das 


wird, ſollen jeweilen die Zeugniſſe der Gewählten über ihre Sitten an 
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Italien. 


Nom, 12. Juli. [Die Geſellſchaft für die kathollſchen 
Intereſſen. — Sepoltura cioile. — Der päpſtliche Nun. 
tius in Brüſſel. — Armeniſches Schis ma.] Es if in diem 
Augenblicke auf der ganzen Linie der clericalen Reaclion ſehr rege ge 
worden, den Wechſel des Miniſteriums auszunutzen. Dabei ſteht die 
Geſellſchaft für die katboliſchen Intereſſen ſelbſtoerſtändlich im Vorder 
treffen. Sie ift der Mittelpunkt der aggreſſiven Arbeit geworden, und 
in ihren bielfachen Gliederungen unter die Leitung der Jeſulten geftellt, 
Pater Ber hat mit feinen Definitoren mehrfach über die Richtung 
berathen, welche die Miſſtonsthätigkeit des Oldens eben jetzt nehmen 
müßte, und dann mit Rückſicht auf die veränderten Zellumſtände be 
ſchloſſen, die inneren Miſſtonen mehr zu fördern, als jene unter den 
Wilden Afelkas und Amerlkas. Die Filiaten der Geſellſchaft für die 
katholiſchen Intereſſen ſollen als die natürlichen Stationen dabel benupt 
werden. Unſere Liberalen wollen ihnen zwar wenig politiſche Beden⸗ 
tung zugeſtehen, doch fie irren. In dem Büreau der Geſellſchaft liegen 
288 Flltalllſten mit 1,233,000 Mitgliedern auf, worunter 800,000 
Frauen, alle tragen nach Vermözen für die Zwecke des Inſtituts bel, 
Toscana, Stellen, Piemont, Ligurien, die Romagna, Neapel find mit 
Nebenverelnen, welche von der societä primaria zu Rom abhängen, am 
meiſten verſehen. Die Mitglieder der männlichen Jugend find voraus ing 
der Romagna und auf Sſeilien zahlreich, in Toscana und Neapel die Frauen, 
in den früheren Herzogthümern zählt mit geringer Ausnahme Alles dazu, 
was Prieſter heißt. Die Arlſtokratie iſt dicht vertreten, zumal in Ple⸗ 
mont, wo die „Unita cattol.“ geleſen wird, dann in den Provinzen 
des ehemaligen Kirchenſtaates; ein Contingent von elwa 35,000. Auch 9 
im italieniſchen Heere hat die Geſellſchaft die ihrigen, O fi iere und 
4 Generäle. Von Cioilbeamten ſtehen 3000 auf der Liſte, 270 Sim 
dact, 23 königliche Procuratoren, 2 Präfeete, 11 Unterpräfecte, eine 
goße Zahl Clementarlehrer und Lehrerinnen, 86 Univerſitäts⸗ Pro | 
feſſoren, 43 Lehrer an Kunſtakademlen, 300 Mechaniker, 160 Ban⸗ 
quiers, von denen 16 Juden find, die nebenbei des Geſchäfts warten. 
Aber auch unter dem Dienſtoolke, den Landleuten, den Handwerkern, 
Kaufleuten, Aerzten, wohlhabenden Bürgern, Advocaten, halten nicht 
wenige zu der Geſellſchaft. Unter den Depullrten nennt die Lifte 17 
die ihrigen. — Vorgeſtern ſahen wir hier die eiſte sepoltura civile, 
eine Beſtattung ohne geiſtliches Geleit und ohne kirchliche Symbole. 
Die zur Gruft gebrachte Signora Agneſe Bottero, Gattin eines pie⸗ 
monteſiſchen Publieiſten, lebte und ſtarb in der Freiheit, wie fie heute 
in Italien fo oft nur in der ſchroſſſten Opposition wider die Papifien 
vorhanden gedacht wird. Dem Leichenwagen vorauf zogen Arbeiter⸗ 
deputattonen und Freidenker, ibm nach folgten Gatte, Kinder, Freun⸗ 
dinnen und Freunde in großer Zahl. Die Nachricht von dem Be⸗ 
gräbniſſe war durch Eckenanſchläge verbreitet, auch der päpſtliche Palaſt 
im Vatican wurde mit einem Exemplar bedacht. (Voſſ. 3.) 

Die „Italie“ freut ſich mitthellen zu können, daß der Miniſter 
des Auswärtigen, Herr Visconti⸗Venoſta, in Folge des Benehmens des 
päpſtlichen Nuntius in Brüſſel Schritte gethan hat, welche ihm 
die Wahrung der Würde der italſenſſchen Vertretung im Auslande zur 
Pflicht machte. Bekanntlich hatte der Nuntius, der als Aelteſter des 
diplomatiſchen Corps die vom Miniſterium des königl. Hauſes ergan⸗ 
genen Einladungen an die einzelnen Miiglieder der Diplomatie zu bes 
ſorgen hatte, wie bet einer früheren Gelegenheit, ſo guch bei der Ans 
weſenheit des peiſiſchen Schahs in Brüſſel mit mehr als gewohnlicher 
Tactloſtgkeit den italieniſchen Geſandten gänzlich ignorirt. Von Selten 
der belgiſchen Behörden iſt dem Haltentihen Geſandien bereits Genug 
ihuung geworden; aber es bleiben doch noch Maßregein zu treffen, 
15 ſolchen flegeihaften Ungehoͤrlgkeiten auch für die Zukunft vorzu⸗ 
eugen. f 5 1 
„Fanfulla“ hat erfahren, daß der heilige Stuhl eifrig bemüht if, 
es vermiitelſt der franzöſiſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandl⸗ 
ſchaft bei der hohen Pforie dahin zu bringen, daß die Anti⸗Haſſa⸗ 
nitiſchen Armenier von der Armeniſchen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
werden. Der Marquis Vogne handelt dabei im Auftrage feiner 
Regierung, der Graf Ludolf (Oeſterreich) dagegen ſcheint mehr aus Pelval⸗ 
nelgung thätig zu fein. Hr. Thlers hatte auf die wiederholten dringen⸗ 
den Vorſtellungen des Cardinals Untonellt immer antworten laſſen, 
daß er in dieſer Angelegenheit keine SInitiaitve ergreifen könnte, det 
Marſchall Mae Mahon dagegen ſoll ſich ſofort bereit erklärt haben, 
alles mögliche zu thun, um die Angelegenheit nach dem Wunſche des 
Papſtes zu erledigen. Nach den letzten Nachrichten, welche Mouſignore 
Franchi erhalten hat, haben die Haſſanitiſchen Armenier im Miniſterlum 
der auswärtigen Angelegenheiten der hohen Pforte einen energiſchen 
Proteft eingereicht, worin fie die endliche Erledigung der Strelifrage 
verlangen und das türkifhe Miniſterlum ſcheint darauf eingehen iM 


wollen. 
Großbritannien. 


A. A. C, London, 15. Juli. [Parlament.] Im Oberbauſe eröffneten 
in geſtriger Sitzung die Verhandlungen mit einer Juterpellation des Her⸗ 
zogs von Buckingham betreffs des Ashanlikrieges. Der Earl von Kimber 
ey (Minister für die Colonien) erklärte in feiner Ecwiderung darauf, die 
in den geſtrigen Zeitungen veröffentlichten Nachrichten des Reuter chen Bir 
reaus bon der Weſtküſte Afrika's für völlig richlig. Seinen eigenen DW 
peſchen zufolge hätte am 16. Juni in Elmina zwiſchen engliſchen Militär? 
und Marine⸗Mannſchaften und den Ashantis ein Treffen ſtattgefunden, in 
welchem letztere mit großem Verlust zurückgeſchlagen wurden, während auf 
engliſcher Seite nur zwei Mann getödtet und ſieben verwundet wurden. 
Ein Theil der Stadt Elmina, deſſen Einwohner ſich rebellisch zeigten, ſei 
nach vorheriger Warnung der Bevölkerung zerſtört worden, ohne daß dabei 
Einwohner um's Leben kamen. Der Commandeur der Truppen hege keine 
Zweifel über das Reſultat, im Falle die Ashantis einen Angriff auf Cape 
Coaſt Eafile verſuchen ſollten. Militäriſche Vorrälbe und eine belrächtliche 
Quantität Lebensmittel ſeien bereits nach der Goldküſte abgeſandt worden. 
Der Carl von Landerdale bemerkte, daß ſeinen dis zum 23. ult. reichenden 
Nachrichten zufolge die Einwohner don Cape Coaſt Kanonenbote verlangen, 
weil fie ihr Leben für in Gefahr halten. Er drückte die Hoffnung aui, 
daß Schritte ergriffen werden würden, um die Eingeborenen ſo zu organ 
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ven, daß fie im Stande fein mögen, in das Innere gegen die Ashantis 


ingen. 
bord Earl von Carnarvon lenkte zunächſt die Aufmerkſamkeit auf 


die dem Baron v. Reuter von der perſiſchen Regierung ertbeilte Conceſſton. 


Reſums der bemerkenswertheſten Artifel der Conceſſionsurkunde 
ſeinem Erſtaunen über die Großartigkeit des Privilegiums 
9 der ganzen Geſchichte des Verkehrs zwiſchen Staaten und 
Individuen ei niemals eine ſolche Serie von ſo außerordentlichen Privile⸗ 
gien einer einzigen Perſon übertragen worden. Das ganze Document 
erinnere eber an Stellen aus „Tauſend und eine Nacht“, als an irgend 
elwas im wirklichen Leben. Nachdem aber die Conceſſion ertheilt worden, 
trete die Frage heran, wie ſolche ausgebeutet werden könnte. Es ſei für 
die Conceſſtonare ganz unmöglich, ſich ber ihnen übertragenen Privilegien 
und Vollmachten ohne den Schutz irgend einer auswärtigen Regierung zu 
bedienen, und es gäbe nur zwei Regierungen, welche viele Unterſtützung ge⸗ 
währen könnten — England und Rußland. Er hätte in Erfahrung gebracht, 
daß die Regierung Ihrer Majeſtät in Eswiederung auf ein an fie 
erichtetes Geſuch es abgelehnt babe, irgend welche Schritte betreffs 
Conceſſion zu ergreifen, und er wünſche demnach zu wiſſen, 
Haltung fie in der Sache thatſächlich eingenommen habe. Er 
ſprach die Befürchtung aus, daß der Schah London unzufrieden darüber, 
paß in Folge des von Ihrer Majeſtät Regierung eingeſchlagenen Verfahrens 
die Conceſſion nicht von engliſchen Compagnien ausgebeutet werden würde, 
Es ſei klar, daß wenn dieſes Werk nicht von engliſchen 
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cefion, die eine Eiſenbahn vom C 


würde? Von dieſem Augenblick an würde es eine direcke Eiſenhahn 
und Sciffabriälinie pen Gt. Beteräbung mad dem WBerfifhen Men 
buſen ausſchließlich 
den 
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Regierung und dem Baron Reuter über die perſiſche Conceſſion gepflogenen 
Correſpondenz. 

Nach einigen die Anfihten des Vorredners unterſtützenden Bemerkungen 
des Lord Stahles of Alderley ergriff Earl Granville das Wort. 
Er bemerkte, es habe ihm viel Erſtaunen verurſacht, als Baron Reuter ihn 
im September v. J. benachrichtigte, daß die Conceſſion vom Shah tbat- 
sachlich ratificiit worden ji. Der Baron erkundigte ſich bei Ihrer Majeſtär 
Regierung, ob ſie die Gültigkeit der Uebereinkunft anerkennen und ihm als 
engl. Unterthanen in deren Ausführung Schutz verleihen würde; aber Ihrer 
Majeſtät Regierung erwiederte, daß, während es ihr zur größten Befrie⸗ 
digung gereiche, zu ſehen, daß etwas zur materiellen Beſſerung Perſiens ger 
ſchehe, und während ſie glaube, daß dieſer Beſſerung nichts dienſtlicher fein 
würde, als eine vernünftige Anwendung europaiſchen Capitals, ſie einem 
derartigen commerziellen Unternehmen ihren officiellen Schutz nicht zuſagen 
könnte. Gegen die Vorlegung der zwiſchen der Regierung und dem Baron 
von Reuter gepflogenen Correſpondenz habe er nichts einzuwenden. Er 
könne nur fo 111 N daß er dem Project niemals irgend welche 

ofition gemacht habe. 5 75 
Dr Stapier, der die Reuter'ſche Conceſſion vom politiſchen und commer⸗ 
ciellen Geſichtspunkte aus beleuchtete, drückte die Ueberzeugung aus, daß 
Baron Reuter in der Ausbeutung der Conceſſion nicht blos gewinnſüchtige 
Zwecke verfolge, ſondern von dem Wunſche beſeelt ſei, irgend etwas Nüß⸗ 
liches zu thun, das ihm zur Ehre und Andern zum Vortheil gereichen 
würde. Aber es müßte dafür Sorge getragen werden, daß die Conceſſion 
von ihm ſelber und nicht von einer fremden Aſſociation oder einer fremden 
Regierung ausgebeutet würde. In welcher Lage, fragte der Redner, würde 
ſich dieſes Land befinden, wenn die ungeheure Vollmacht in die Hände Ruß⸗ 
lands gelegt würde? (Hört, hört. i 

Im Uebrigen tadelte Lord Napier die Perſiſche Regierung, daß fie die 
Conceſſion vor dem Abſchluſſe nicht den Regierungen Englands und Ruß⸗ 
lands unterbreitet habe, in welchem Falle wahrſcheinlich Vorſichtsmaßregeln 
empfohlen worden wären. Die ohne den Verluſt irgend welcher — auf alle 
Fälle ohne den Verluſt vieler — der weſentlichſten Vortheile, die erwartet 
würden, hätten angewendet werden können. Der Antrag auf Vorlegung 
der Correſpondenz wurde alsdann genehmigt. 

[Der Perſer,] der auf Anlaß des ruſſiſchen General⸗Confulats in 
London der verſuchten Fälſchung von ruſſiſchen Banknoten an 
geklagt iſt, hatte geſtern im Cſtypolſzeigerſcht ein weiteres Verhör zu 
beſtehen, in welchem mit der Beweisaufnahme gegen ihn fortgefahren 
wurde. Der Angeklagte hat ſich ſeit ſeiner Verhaftung als einen 
Oberſten der perſiſchen Armee und ein Mitglied der Suite des Schahs, 
Namens Mirza Parſekh Melck Minaſſiantz, zu erkennen gege⸗ 
ben. Nach gepflogener Unterhandlung wurde er wieder ins Gefängniß 


zurückgeführt. 
A ſien. 

Ein Telegramm aus Schanghai vom 7. d. meldet: „Die bei 
der Audienz welche der Kaiſer von China den auswärtigen Ge: 
ſandten gab, beobachteten Ceremonien fanden im europälſchen Style 
ſtatt, aber weitere Details find bis jetzt nicht bekannt geworden.“ 

Wie den „Times“ aus Calcutta vom 14 d. gemeldetſ wird, 
beabſichtigt der Gouveneur von Bengalen, Thibet von Silkim aus auf⸗ 
zuſchließen, und hat den Vlerkönig von Indien erſucht, die chineſiſche 
Regierung um Zurücknahme der Beſchränkung anzugehen. 

Den „Times of India“ zufolge hat die indiſche Regierung eine 
Proclamallon exlaſſen, welche anzeigt, daß die Beſtimmungen ge 
gen das Halten von Sclaven in ſtrenge Anwendung gegen ſämmt⸗ 
liche britiſche Unterthanen kommen verden. 


ö frik a. 
[Der Ashantineger⸗Krieg] Ueber das Bombardement und 
die Einäſcherung der Stadt Elmina an der Goldküſſe wird den 
„Times“ aus Freetomn, Sierra Leone, unterm 28. Juni geſchrieben: — 
„Am 14., am Tage an welchem das Königsquartier von Elmina bombardirt 
und zerſtöͤrt wurde, erließ Oberſt Harley, der General⸗Adminiſtrator der 
weſtafricaniſchen Niederlaſſungen, eine Miorlamalien, welche Elming und 
die umliegenden Bezirke in den Belagerungszuftand erklärte. Che irgend 
welche Schritte gegen Elmina ergriffen wurden, erging an die Einwohner 
die Aufforderung, ihre Waffen abzulſefern, da ſonſt zu extremen Maßregeln 
geſchritien werden würde. Sie weigerten ſich dies zu thun, und obwohl 
eine Deputation von 19 Elmineſer Häuptlingen nach dem Caſtell von El⸗ 
mina kam, weigerte ſich dieſelbe, nur eine einzige Muskete herauszugeben 
Dann begann das Bombardement des rebelliſchen Quartiers. Die meiſten 
der loyalen Einwohner fuchten eine Zuflucht im Caſtell von Elmina. Wab⸗ 
zend der Beſchießung flüchteten die rebelliſchen Elmineſer in die Büſche. 
achdem das Bombardement vorüber war, betraten ſie wieder die 
Stadt und hatten ein Scharmützel mit den Marine⸗ Soldaten, in 
welchem ein Marine ⸗Solvdat getöbte wurde. Später am Tage 
jückten etwa Viertauſend Ashantis vor und griffen das gegenüber 
hiegende oder Garteuquartier der Stadt an. Nachdem ſie in die Gärten ge⸗ 
deungen, wurden fie don Oberst Feſting an der Spitze ver Marineſoldaten, 
Ges Houſſa 's und eines Dekachements des 2 weſtindiſchen Regiments, im 
Gatten ungefähr 400 Mann, angegriffen. Es entſpann ſich nun ein ſcharfes 
echt. Die Asdantis zeigten große Bravour und rüdten unter einem 
Ir beftigen Feuer bis auf weniger als 150 Ellen von den Truppen ent- 
r vor, Da das Terrain ihnen keine Deckung gewährte, konnten ſie im 
keien dem Feuer der „Sniders“ nicht Stand halten und, wurden mit ſchwe⸗ 
92 Verſuſt zurückgeſchlagen. Nachdem fie aus den Gärten vertrieben wor⸗ 
3 „wurden fie die Salzmoräſte entlang verfolgt, worunter fie heftig litten. 
wei polländiſche Flaggen wurden ihnen weggenommen. Die Truppen halten 
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Meher Kanonen noch Mitrailleuſen mit ſich. Die Ashanti ini 
Be Capitain Zurton, dem militäriſchen enden de e 
eine Boiſchaft geſandt, woris fie ihre Abſicht erklärten, die engliſche Flagge 
niederzureißen und die holländiſche wieder aufzurichten. Ein Ashanti don 
bobem Rang fiel bei Elmina. Seine Leiche wurde von deu Ashanti's vom 
Felde getragen, eine Ehre, die ſie nur den größten Häuptlingen zollen, da 
fie in der Regel niemals verſachen, die Leichen der in einer Schlacht Ge⸗ 
fallenen wegzuführen. Am 15. wurde ein Detachement von 100 Mann des 
2. weſtindiſchen Regiments abgeſandt, um die todten Ashanuti's zu begraben, 
ſie ſcharrten über 270 ein. Re 

Am 22. d. brachten zwei Fantis, die aus dem Lager der Asbanti's, wo 
ſie gefangen gehalten worden, entkommen waren, die Kunde nach Cay Coaſt, 
daß die Ashantes iv Donquab, ungefähr 15 Meilen von Cape Coaſt, einen 
großen Kriegsrath bielten, bei welchem der König und alle großen Häupk: 
zinge zugegen waren. Es wurde beſchloſſen, Cape Coaſt am 27. anzugrei⸗ 
fen und zu perſuchen, es durch Sturm zu nehmen. Zu dieſem Behufe batten 
fie mehrere hundert Sturmleitern vorbereitet. Beim Empfang dieſer Kunde 
wurden alle disponiblen Blaujacken und Marineſoldaten von den Schiffen 
gelandet, um die Garniſon von Cape Coaſt zu verſtärken. Oberſt Feſting 
kam ſofort von Elmina herüber, um das Commando in Cape Coaſt zu über⸗ 
nehmen. Trotz der ſtarken Streitmacht, die jetzt in Cape Coaſt ſteht, und 


der daſelbſt getroffenen Vorbereitungen beſorgt man, daß die Aghanti’z einen 
Nachtangriff machen werden, in welchem Falle die Truppen verhältnißmäßig 
machtſos ſein würden, da die Stadt guten Schuß geſtattet und die enorme 
numeriſche Ueberlegenheit der Ashantis ihnen große Vortheile in einem 
Handgemenge gewährt. In Folge der großen Anzahl von Flüchtlingen, die 
nach der Stadt geſtrömt ſind, dürfte ſicherlich großer Lebensberluſt entſtehen. 
Man ſchätzt, daß über 50 000 Ashanti's in der Nähe von Cape Coaſt für 


den Angriff concenirirt ſind. 5 

Wohl im Zuſammenhange mit den Vorgängen an der Goldküſte ſtebt 
die ſoeben erfolgte Ernennung des Herrn George Berkeler, nunmehri⸗ 
gen Adminiſtrator von Lagos, zum Gouverneur zen- chef der weit: 
afrikaniſchen Niederlaſſungen. 

Amerika. 

Nachrichten aus San Francis co vom 2. dies zufolge hat lürz⸗ 
lich en Kampf zwiſchen Indianern und Ver. Staaten⸗ 
Truppen in Arizona ſtattgefunden. Lleutenant Babcock, der mit 
50 Cavalleriſten die Mörder von Almey verfolgen follte, holte die 
ſelben ein und zwang fie zum Kampf in welchem 14 Indianer ges 
tödtet und ſechs gefangen genommen wurden. — Aus Cuba liegen 
folgende Nachrichten vor: In der Nacht vom 22. Juni verſuchten die 
Inſurgenten in die Stadt Nuewilas einzudringen, fie wurden jedoch 
von den, durch ein Kriegsſchiff im Hafen unterſtützten ſpaniſchen Trup⸗ 
pen zurückgeſchlagen. Es geht ferner das Gerücht, daß General Oue⸗ 
ſada in Cuba gelandet ſei und den Oberbefehl über ſämmilſche Streit: 
kräfte der Inſurgenten übernommen habe. Der „Tribund“ ver⸗ 
oͤffentlicht unterm 1. Juli ein Manifeſt der Föderal⸗Republikaner 
von Cuba, worin auf die Einigung aller Parteien gedrungen und im 
Namen des General⸗Capitains und der Republik die Inſurgenten auf⸗ 
gefordert werden, die Waffen ni: derzulegen, um aller Wohlthaten 
einer xepublikaniſchen Regierung theilhaftig zu werden. 


Provinzial-Beitung. 


a Breslau, 18. Juli. (Schleſiſches Provinzialmuſeum.] 
Bekanntlich läuft der Termin zur Einreichung der Bauprojekte zum 
Muſeumsgebäude für die Architekten, welche ſich an der Coneusrenz bes 
ihelligen, am 1. September e. ab. Von manchen Seiten iſt der 
Wunſch laut geworden, dieſen Termin zu verlängern. Wie uns mit: 
getheilt wird, iſt aber das Comité nicht geſonnen, auf eine Verlänge⸗ 
rung einzugehen, weil es fürfdie Entwickelung des ganzen Unternehmens 
vom höͤchſten Intereſſe if, mit dem Reſultat der Concurrenz vor den 
nächſten Provinzial⸗Lantag zu treten, der noch im Herbſt dieſes Jahres 
zuſammenkommen wird. — Die öffentliche Ausſtellung der Concurenz⸗ 
projekte ſoll fo eingerichtet werden, daß dle letzten Tage der Ausſtellung 
mit den erſten Tagen der Provinziallandtagsdiät zufammenfallen, fo 
daß die Mitglieder des Landtages auch in der Lage ſein werden, von 
allen Concurenzarbelten Kenniniß zu nehmen. Diefe Rückſicht iſt von 
ſolcher Bedeutung, daß die Wünſche einzelner Beiheiligten ſich derſelben 
wohl unterordnen müſſen, zumal die Coneurrenz in den erſten Tagen 
des Januar ausgeſchrieben wurde, alſo die Friſt zur Feitigſtellung der 
Projekie ſehr ausreichend bemeſſen war. 


Breslau, 18. Juli. Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeldt⸗ 
Schönſtein, freier Standesherr von Wildenburg⸗Schönſtein und Stublherr 
von Debingen, aus Trachenberg; Ihre Durch. Frau Prinzeſſin Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen mit Gefolge, aus Koſchentin; Ihre Durchl. Prinzeſſin Helena 
5. Sanguszko, aus Tarnow; Se. Durchl. Euſtachia Prinz v. Sanguszko, 
desal. Fremdenbl.) 

* (Ernennung) Der Herr Oberpräſident von Schleſien, Frhr. von 
Nordenflycht iſt zum Curator der Univerſität ernannt worden. 


(Notizen aus der Provinz) Hirſchberg. Obſchon feit dem 16. Juli 
Vormittags die Temperatur einigermaßen ſich abgekühlt hatte, ſo zogen doch 
ſeit heute (17.) Nachmittag 4½ Uhr von Südweſten her wieder mehrere 
Gewitter über unſer Thal, die um 6 Uhr mit Be nahen Donnerſchlä⸗ 
gen und begleitendem Regen auftraten. Ein Blitzſtrahl traf das auf der 
Zapfenſtraße belegene, dem Oberſtlieutenant Koſch gehörige Haus und fuhr 
am Blitzableiter deſſelben herab. : : 5 

Hoyerswerda, Der „Niederſchl. Ztg.“ wird von bier geſchrieben: 
Am 11. Juli Abends iſt im biefigen Bahnhofe von dem nach Ruhland ab⸗ 
gehenden Arbeitszuge der Arbeiter Wuſchk aus Weiß⸗Collm überfahren wor⸗ 
den. Der linke Schenkel deſſelben war faſt vollständig auseinander geſpal⸗ 
ten, Knöchel und Fuß waren zermalmt in eine unförmige blutige Maſſe 
verwandelt. Wuſchk iſt noch in der folgenden Nacht im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe verſtorben. Der Beſchädigte hat auf den quer über das doppelte 
Schienengeleis gelegten Brettern Ziegelſteine für die Bahnhofsbauten anzu⸗ 
fahren gehabt. Bei dem Signalpfiff der einfahrenden Locomotive batte er 
dieſe Breiter feiner Inſtruetion gemäß ſchleunig zu entfernen. Zwiſchen der 
Ankunft und der Abfahrt des Zuges ift längere Zeit vergangen, auch ſoll 
nach einigen Augenzeugen das Geleis bollitändig frei geweſen fein. Es iſt 
ſchwer zu ſagen, weshalb Wuſchk das Schienengeleis betreten hat, wenn er 
nicht vielleicht ein unrichtig liegendes Brett zurecht rücken wollte. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


uli 17. 18. Nachm. 29. j Abo. 10% j Morg. 6 U. 
1 85 bel O0 385,0 335.12 33480 
Aae + 14 4 +13 ,5 + 10,8 
Dun ſtdruck „ el ce ; 3” 61 H 3 EN 3033 
au 538 pCt. 59 pCt. 66 pCt. 
Wind N NW. 2 SQ. 1 | W. 
Wetter wolkig. faſt heiter. heiter. 
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Wärme ber 7 Uhr Morgens -+ 20%, 
LTE A NEST TE Ehe an er rt 
Breslau, 18. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 60 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 17. Juli. Einigermaßen vollzieht ſich in den Anſchauungen 
der Börſe ein Umſchwung und beruht derſelbe darin, daß man nicht mehr 
die eigentlichen Speculationspapiere als Bahnbrecher fungiren läßt, ſondern 
das weitere Börſengeſchäft von der Bewegung des Speculationsobjecte mehr 
und mehr emancipirt. Schon ſeit einiger Zeit macht ſich eine Verſchieden⸗ 
heit bemerkbar in der Haltung der Capitalsanlagewerthe gegenüber den 
Effecten, die lediglich im Dienſte der Speculation ſtehen; jene erzielten leb⸗ 
haftere und umfangreichere Umſätze, behaupteten ſtets eine feſte Tendenz, 
wenn dieſe ſelbſt matt, gedrückt und geſchäftslos waren. Die heutige Börſe 
zeigte einen ſolchen Unterſchied wiederum mit aller Schärfe, wenn ſchon die 
allgemeine Verkehrsſtimmung feitgenannt werden kann und auch die Speeu⸗ 
lationswerthe einen feſten Charakter trugen. Der Unterſchied prägte ſich 
weniger in der etwaigen Coursavance aus, ſondern in der Friſche und 
Lebendigkeit des Verkehrs; dieſe war im Handel in den Speculationspapieren 

änzlich zu vermiſſen, während auf anderen Gebieten, namentlich für Bank⸗ u. 
Induſtriepapiere, der Umſatz animirter war und die zahlreichen falle aut Efe die 


für viele Werthe der letzteren Gattung vorlagen, jedoch nicht alle zur Effectui⸗ 


elangten, geben ſchon hinlänglich ein Zeugniß dafür daß das ſtark 
geſchwundene Berkeanen allgemach wiederzukehren ſcheint. Die Wiener Des 
peſchen gaben den Speculationswerthen keine Anregung und trotz des etwas 
böheren Courſes verlief das Geſchäft hierfür träge und luſtlos, von Lom⸗ 
barden und Franzofen ift nichts anzuführen, Greditactien gingen elwas leb⸗ 
dafter um, da fie für Frankfurter Rechnung ſtärker gekauft wurden. Oeſter⸗ 
reichiſche Nebenbabnen ſtill und wenig feſt. Eliſabeth⸗Weſtbahn weichend 
und Bömiſche Weitbahn rege und Rudolfsbabn begehrt. In auswärtigen 
Fonds nahm das Geſchäft umfangreichere Dimenſionen an. Oeſterr. Silber⸗ 
vente ſteigend, Papierrente unberöndert. Italiener zwar etwas herabgeſetzt, 
doch recht belebt, auch franzöſiſche Rente zu geſtriger Notiz ziemlich rege, 
Türken ſteigend in mäßigem Verlehr, Amerikaner ſehr feſt und ſteigend. 
Ruſſiſche Wertbe faft ziemlich lebhaft, beſonde s „ Anleiben, Babnen und 
Bodencreditpfandbriefe. Preußiſche und deuiſche Fonds feſt und lebhafter 
als in den Tagen zuvor, ebenſo gewannen Prioritäten verbältnißmäßig 
einiges Leben bei fehr feſter Stimmung. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
zeigte der Verkehr zwar auch noch keine größere Regſamkeit, er bob ſich aber 
bon dem der vorhergegangenen Tage durch etwas regere Umſätze ab, die 
ſchweren Deviſen blieben feit und Steitiner gaben etwas nach. Von leichten 
Actien waren Hannover⸗Altenbeken rege, Schweizer Union feſt und animirt, 
auch Schweizer Weſthahn beliebt. Das Brämiengeihäft blieb ſehr beſchränkt, 
Bankactien batten ihre Tenden; weſentlich gebeſſert und fanden ziemlich rege 
Transactionen zu ſteigendem Courfe ftatt. Unter Anderen notiren Metro⸗ 
pole, Jachmann, Central⸗Bank für Bauten böher, auch Berliner Bankverein 
beſſer. Induſtriepapiere feſt, Chemnitzer Land⸗ und Grunderwerb, Ostend, 
Centralfactorei City, Cottage beliebt und ſteigend, Chemnitzer Eſengießerei, 
Münnich, Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. Balziſche Waggon, Schmidt Waggon, 
Königsberger, Vulcan beſſer. Neue Berl. Meſſingwerke 134%. Von Mons 
tanwerthen Phönix, Louiſe, Centrum, Dortm. Ritterburg, Victoria, Dort⸗ 
munder Union u. A. ſteigend. Wechſel ſtill, London und Paris höher. 
(Bank: u. 9.3.) 
Berlin, 17. Juli. Weizen: Termine etwas billiger verlauft. tie 
digt 6000 Eins. Künbigunaspreis 88% Thlr. —.— 7494 Wege 
1000 Kilogr. nach Qualität bez. pro Juli 88— Tolr. bez., Juli⸗Auguſt 
83 N. Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., Sentember-Veigs 
ber 80—79% Thlr. bez., Oclober⸗November 78 / — , , Tl, bez., No⸗ 
vember⸗December — Thlr. bez., gelber 85 88 Tylr. ab Bahn bez., 
April⸗Mai 1874 — Thlr. bez. — Roggen loco ſchwacher Handel. In Folge 
des eingetretenen ſchönen Weiters waren Termine heute vielſeitig ofen 
und nur zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen waren Käufer am Markte zu 
finden. Nach einem Preisrückgange von circa ½ Thlr. ſchließ der Markt 
ruhig. Gekündigt 12,000 Etur. Kündigungspreis 55% Tolr. Loco 55— 
63 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, inlandiſcher 62 Thlr. 
ab Bahn dez. ruſſiſcher — Thlr. ab Bahn bez., pr. Juli 55% —54% Thlr. 
dez, Juli⸗Auguſt 54% — 54 Thlr. bez, Auguſt⸗September — Thlr. bez., 
September⸗Oetaber 54654 Thlr. bez., October⸗November 54% 53% 
Tblr. bez., November⸗December 547 — 53 Thlr. bez., pro April⸗Mai 
1874 52—53 Thlr. bez. — Rüböl fand wieder rege Beachlung und bes 
dang völlig beſſere Preiſe. Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Thlr. 
Loco 20% Tolr. bez. — Spiritus feſt und höher eröffnend, ſchließt elwas 
matter, loco ohne Fa! 22 Thlr. 15 Sgr. bez., oro Juli 22 Thlr. 1 Sgr. 
bez., Juli⸗Auguſt 22 Thlr. 7—2—3 Sgr. bez. Auguſt⸗ September 21 Thlr. 
2 Sgr. bez, September⸗October 19 Tolr. 23—23—24 Sgr. bez., 
Oetober⸗November 18 Thlr. 29—27 Sgr. bez., April⸗Mai 1874 18 Thlr. 23 
Sgr. bez. Gekündigt — Liter. Kaudigungsprels — Thlr. — Sgr. bez. — 
Wetter: ſchön. D 


Poſen, 17. Juli. [Producten ⸗ Bericht don Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) feſt und höher. Kündigungspreis 
56. Ge. — Wspl. Juli 56 bez. u. G., Juli⸗Auauſt 53% bez. u. G., 
Auguſt⸗September 53% bez. u. Br. Herbft 52 —52% bez. u. Br., Octo⸗ 
ber⸗November 52% bez. u. Br., November⸗December 51% Br. u. G. 
Spieitus (pre 0,000 Liter &) ſteigend. Kündigungs preis 21%, Ber — 
Liter. Juli 21% bez. u. G., Auguſt 21% bez. u. G., September 20% — 
21% bez., October 9 — 4 bez. u. G., November 18% - % bez., Dechr. 

Posener Mari Beech Weizen; [üma.berfiulld 
oſener Markt⸗Ber eizen: ſchwer verkäufli bro 1050 
Rilogr. feines 100-103 Thlr. mittel 90—94 Thlr., orbingr und defect 80— 
90 Thlr. — Roggen: mehr offerirt, pr. 10% Kilogr. feiner 59-62 Thlr., 
mittel 54-56 Thlr., ordinar 50—53 Thlr. Gerſte: bödes bezahlt, pr. 
925 Kilogr. eine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Tbiv. — Hafer: 
ruhiger, or. 625 Kilogr. feiner 33—37½ Täler, mitzel und befect 30—33 
Thlr. — Gibien; unperändert, pra 1125 Kiloar., Koch⸗lrbſen 54—56 Thlr., 
Suitersörhfen 40—54 Teils. — Lupinen; preisbaltend, pr. 1125 Kilogr. 
zeile 374 —40 Thlr., blaue 31-36 Thlr. Biden: matt, or 1125 
Kilogr. 38—40 Tple. — Oelſgaten: luſtlos, vr. 1000 Kilegr Raps und 
Rübſen 75—80 Thlr. — Leinſaamen: ohne Umfag, pro 50 Külogz. 75— 
85 Tolr. — Buchweizen geſchäftsſos, Ir. 75 Kiiaamm 46—50 Thlr. 
— Feine Daaren über Noz. — Wetter: Regneriſch. > 
In 


Frankfurt a. O., 12. Juli. [Meß bericht 3.] Rauchwaaren. 
Folge des ſchlechten Wintergeſchäfts und der borherrihenden crevitbeichräns 
kenden Geldkriſis it das Rauchwaaren⸗Geſchäft ſchon wahrend der verfloſſe⸗ 
nen Leipziger Oſtermeſſe ein ſehr unbefriedigendes geweſen, wodurch wir 
umſomehr der Vermuthung Raum geben durften, daß für unſere Sommers 
Meſſe weniger noch, auf ein nutzbringendes Geſchäft zu rechnen fein dürfte. 
Trotzdem iſt der Verkauf der bier gangbaren Rauchwaaren als ein ganz 
befriedigender zu bezeichnen, wozu die heruntergegangenen bohen Preiſe bes 
ſondere Kaufluſt erzeugten. Sonach wurde mehr Waare umgeſetzt, als wie 
zu erwarten berechtigt waren. Siebenbürger, Trieſter und Sicilias 
niſche Lammfelle, welche mit 10--15 pet. billiger als zur Leipziger 
Oſter⸗Meſſe angeboten wurden, wurden in Folge deſſen in bedeutenden 
Bolten ſchnell abgenommen. Franzöſiſche und belgiſche Kanin, welche 
fi für die Confection eignen, erlitten einen gleichen Preisabſchlag. Ame⸗ 
rikaniſche Rauchwaaren in Secunda und Tertia waren lebhaft begehrt 
und erzielten alle hohe Preiſe. Schuppen und Biſam waren in faſt 
allen Qualitäten billiger und wurden vielfach gekauft. — Schuppen gingen 
ebenfalls im Preiſe herunter. Nerze und Zobel wurden wenig umgeſetzt, 
trotzdem dieſelben preiswürdig waren. Schmaſchen und Lammfelle 
zur Handſchuhfabrikation waren erheblich billiger zu kaufen, welcher Umſtand 
ſich dadurch rechtferligt, daß die Preiſe für Zickeelfelle ſehr beruntergegangen 
find. Ebenſo find alle Haarſtoffe, namentlich Haſenſelle, im Preiſe erheblich 
geſunken. Liſſaer bunte und weiße Kanin, welche nach bier in großen 
Maſſen zugeführt werden und einen bedeutenden Handelsartikel ausmachen, 
ind in Folge einer Ueberführung im Preiſe gewichen, da nahe an 50,000 
Stück zugerichtete Felle zu haben waren. Von Landwild⸗Waaren, welche 
ihren Hauptabſatz während der Reminiscere⸗Meſſe haben, wurden nur ein⸗ 
zelne Poſten nachgefallener Waare angeboten und zu niedrigen Preiſen ge⸗ 
kauft, da mit denſelben nur ſchabhaft gewordene Felle größtentheils aus⸗ 
gebeſſert werden. Hauptläufer im allgemeinen waren Kürſchner aus den 
öſtlichen Propinzen und Händler aus Schleſien, Pommern, Mecklen⸗ 
burg, Lauſitz und aus der Mark Brandenburg. Das Meßgeſchäft 
geſtaltete ſich ſonach trotz aller vorherrſchenden ungünſtigen Verhältniſſe als 
ein befriedigendes, da die ſeit Jahren eingetretene große Vorliebe für Pelzwerk 
immer mehr und mehr Eingang gewinnt. Julius Kornick. 


Frankfurt a. O., 14. Inli. [Meß bericht 4] Berliner imitirte 
Pelzſtoffe. Es iſt allbekannt, daß ee Arlikel einen Haupt⸗ 
faſt eln d des Verkehrs in der Handelswelt ausmachen, ſo daß nicht allein 
fait ganz Deutſchland ſond rn auch viele Länder Europas davon Notiz nahmen. 
In Folge der ſchönen Anilinfarben und erprobter Dauerhaftigkeit des Stoffes 
jelbft, gewann dieſer Stoff immer mehr und mehr Anklang und ward bald 
zum Stapelartikel. Von allen Seiten des Inlandes kamen Aufträge für 
Plüſche, Keimmer und imitirte Pelzſtoffe, woraus die zum Herbſt nöthigen 
Vorräte als: Kragen, Manuchetten, Muffe, Pulswärmer, Herrenmüßen 
u. d. m. angefertigt werden, die dann als Handelsartikel bon Seiten der 
Fabrikanten ſowohl, als von den Zwiſchenhändlern verkauft werden. Auf 
dieſer Meſſe war die Zahl der ausländiſchen Käufer durch Nor⸗ 
weger, Schweden, Dänen, Polen, u. d. m. bertreten. Leider fehlten 
Wallachen gänzlich. Der Verkehr geſtaltete ſich trotz der ungünſtigen 
Zeitverhältniſſe immer noch befriedigend Da Leipziger, Berliner 
und Hamburger Exportkäufer belangreiche. Aufträge für Nord⸗Amerika 
notiren ließen. Die Superematie, welche bis jetzt Frankreich in dieſem 
Artikel beſeſſen, wird es nie wieder, ſelbſt mit angeſtrengteſten Opfern 
erringen, da unſere Berliner Färbereien und Appreiuranftalten einzig in 
ihrer Art daſtehen und fo leicht nicht mehr eine Concurrenz zu fürchten 
haben. Schließlich bemerken wir, daß der unter dem Namen Skunks bekannt 
gewordene langhaarige imitirte Peliſtoff, des ferneren Beifalls fi erfreut 
und zu Reiſedecken u. d. m. Verwendung findet, wenn namentlich die Bin⸗ 
dung des Gewebes als eine Ba ſich herausſtellt. Aſtrachaus in ſchönen 
Anilinfarben für Damenmäntel, in ſchwarz, blau, dunkelbraun u. m. a. 
für Herrengarderobe zu Mützen, Weſten und Rockfutter find wünſchenswerth 
verkauſt worden. Die Meſſe ift fomit bierin als eine befriedigende zu be⸗ 
zeichnen, obgleich gut und gern mehr Waare verkauft worden wäre, wenn 


gefunden haben werden. Julius Kor nic. 


Paris, 17. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath 734 Mill., Zu 
nahme 1 Mill. Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten 
Wechſel 2336 Mill., Abnahme 33 Mill. Vorſchüſſe auf Metallbarren 11 Mill. 
Abnahme 1 Mill. Notenumlauf 2929 Mill., Zunahme 12 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 102 Mill., Abnahme 10 Mill. Laufende Rechnungen der 
Privaten 209 Mill., Abnahme 21 Mill. 


London, 17. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 11,309,640 Pfd. St, 
Zunahme 132,448 Pfd. St. Notenumlauf 26,101,560 Pfd. St., Abnahme 
95.830 Pfd. St. Baarvorratb 22,411,200 Pfd. St., Zunahme 36,618 
fd. St. Portefeuille 18,241,179 Pfd. St., Abnahme ne Pfd. St. 


1 Berlin, 17. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks- Producte und 
Metalle.] Wenn ſchon das vorwöchentliche Geſchäft etwas belebter war, 
ſo macht ſich doch ſtets der Druck des ſchlechten Geldmarktes geltend und 


weird nur der augenblickliche Conſum gedeckt, namentlich find Käufer für 


Roheiſen zurückgaltend, dz mit Schluß des Quartals der Eingangs zoll fällt. 
Kupfer. In England animirter, da Geld in Folge der Herabſetzung des 
Discontos flüffiger iſt. Ebili 80 82 Pfd. St. Wallaroo 89 Pfd. St. 10 
Sz. Urmeneta 92 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken 30% 


— bis 31% Thlr. ver Ctr. Mansfelder Garkupfer 31% lr. per Cir. 
15 Raffinade 317 Thlr. per Cir. Koſſe ab Hütte. Velell bree 1 bis 1% 


Thlr. böber. — Bruchlupfer 27—28 Thlr. loco pr. Cr. — Zinn ruhig. 


Banca in Holland 8) Fl. Hier Bancazinn 46% bis 47 Tolr. ver Etr. 
2 Straits in England 132 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 
446% Ahle. pr. Ctr. Secunda desgleichen 40—42% Thlr. pr. Cir. 
Im Einzelverkauf verbältnißmäßig böbere Preiſe. — Bruchzinn 32 Thlr. 


pr. Chr, — Zint preisbaltend. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 


29 Thlr., geringere Marken 8% Tolr. pr. Etr. In London 26 Pfd. St. 
Hier am Platze erſtere 94.—9—4 Thlr., letztere 9 Thlr. pr. Chr. J 


d m 
Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink 54—5% Thlr. loco per Etr. 
J lei kaperänder. Tarnowitzer ſowie 59 de Palabalt, 8. bon 
Gieſche's Erben ab Hütte 8 Tolr. pr. Etr. Kaſſe. Loco bier 8% Thlr. 


Harzer und Sächſiſches 8% Thlr., Spanisches 37787 Thlr. per Cr. 


Detail⸗Preiſe verdältnißmaßig höher. Bruch⸗Blei 6%, Thlr. loco per Etr. 
— Roh⸗iſen. Der Markt in Glasgow war belebter, dagegen machte ſich 
für engliſches Eiſen flauere Stimmung geltend. Warrants 110 Sh. Ber: 
ſchiffungseiſen, Langloan und Coltneß 118 bis 122 Sb. 6 P. f. a. B. 
Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte en N Marken 75 
bis 78 Sgr. per Ctr. Engl. Roheiſen 68—72 Sgr. per Ctr. Oberſchl. Coals⸗ 
Reoheiſen, 0 1 Verpuddeln 67—68 Sgr. Gießerei 70 —72 Sgr. pr. Er. loco 
SE Ofen. Holzlohlen-Roheifen nominell 73 Sgr. — Brucheiſen. Je na 
Qual. 11 Thlr. loco pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 474% 
Ahl. Geſchmiedetes bis 5% Thlr. per Cir. ab Werk. Schmiedeeiferne Träger 
7 bis 8 Thlr. loco per Cir. je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗Schienen 
matt. Zu Bauzwecken me 374 —374 Thlr., zum Verwalzen ver⸗ 
ls gig Gnalfäe polen vucden ben 30-3 Kilt. pr do 
5 „ Engliſche Nußkohlen wurden don 30 — r. pro ectoliter, 
Schmelz⸗Coaks 27 bis 34 Sgr. per Ctr. loco bier bezablt. N 
RE Leopold Hadra. 


x „ a 
b Breslau, 18. Juli, 9% Uhr Vorm. Am beuti.es Markte war der 
SGieſchaſtsverkehr von keiner Bedeufung, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
8 nen Preiſen. 
„ Weizen wenig verändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 bis 
9% Thlr., gelber 8 9% Thlr, feinfte Sorte 9% RR ß 

* Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilog. 5% bis 6%, 
Thlr., feinſte Sorte 6/0 Thlr. bezahlt. » 

— ae vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 


Hafer unverändert, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinfte Sorte über d 60 
q Südd. Rod. Cred.Pfandbs 100 
Wiener Silberpfandbr.)5% 77 bz 


a bezahlt. 
RR rbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Wicken ſtark offerirt, pr. 100 Kilog. 44% Thlr. 
Lupinen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 
3% bis 344 Thlr. 5 a 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
Mais matter, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 
Deljaaten ſchwach zugeführt. 
ages 9 0 € 4 in Ille, Sat pf 
er ogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. 
Winter⸗Ravs. . 6 26 — 7 15 — 7 25 — 
Winter⸗Rübſen . 6 20 — 6 27 6 7 10 — 
Rapskuchen matter, ſchleſiſche 68 —70 Sgr. pr. 50 Kilogr., Seplember⸗ 
October 68 Sgr. 
Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 87—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz 1 
Thymothee ohne Aenderung, 8 —10%½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

Bern, 17. Sul, Der Nationaltath hat eine Commiſſion zur 
Vorberathung der Reolſion der Bundesverfaſſung gewählt, von deren 
Mitgliedern 4 der antlreviſtoniſtiſchen und 15 der reolſtonifliſchen 
Partei angehören und ferner den Beſchluß gefaßt, die Einberufung 


der Bundesverſammlung behufs Vornahme der Bundesreviſion auf den 


3. November d. J. anzuberaumen. — Wie dem Bundesrathe offtelell 
angezeigt iſt, wird der Schah von Perfien am nächſten Sonnabend in 
Genf eintreffen und von da nach einem zweis bis dreitägigen Auf⸗ 
enthalte ſich nach Turin begeben. Der Bundespräſident Cereſole und 
der Bundesrath Borel find zum Empfange des Schah abgeordnet. 

Paris, 17. Jull. Der Schah hat feine Abreiſe auf nächſten 
Sonnabend verſchoben; derſelbe wird alsdann ſich zunächſt nach Dijon 
begeben und dort übernachten? Der eidgenb ſiſche Geſandte Kern be⸗ 
gleitet den Schah bis nach Genf, wo derſelbe vom Präfldenten der 
Eidgenoſſenſchaft begrüßt wird; der Aufenthalt in Genf wird zwei 
Tage währen. — Die dieſſelligen Geſandten in Wien und Berlin 
ee de Banneville und Vicomte de Gontaut-Biron find hier ein⸗ 
getroffen. 8 
Verſailles, 17. Zul, Bel der heute in den Bureaus ſtaltge⸗ 

habten Wahl einer Commiſſion zur Prüfung des von Ernoul elnge⸗ 

brachten Geſetzentwurfs erhielten die Candidaten der Rechten 336, die 
der Linken 226 Stimmen. Der Schah ſiattete hier Mae Mahon und 
Buffet einen Beſuch ab und wohnte kurze Zeit der Sitzung der Na⸗ 
Honalberſammlung bei. 0 

Bayonne, 17. Julf. Ein Befehl von Don Carlos vom 15. Juli, 
von Lizarraga im „Courier von Bayonne“ veröffentlicht, verpflichtet 
den in Guſpazeoa kommandirenden Gereral, den geflohenen Santa⸗ 
eruz als Rebellen zu behandeln, wenn derſelbe an der Spitze neuer 
Banden auftrlit. Der Befehl beſagt welter, daß alle von der Klugheit 
eingegebene Ueberredungsmittel exihöpft ſeien, um Santaeruz auf den 
Weg des Gehorſams zurückzuführen. Alle, welche unter Santactuz 
dienen, ſollen als Majeſtätsverbrecher verurtheilt wenden. Ein Bitef 
von Don Carlos an Lizarraga befi hlt Wiederherſtellung der Die plin 
und Beſtrafung der geringſten Mebertretung. 

London, 17. Zul, Nachtke. [Unterhausſitzung.] Lord 


; i ; Fipgerald überbringt die Antwort der Königin auf die Adreſſe bezüg⸗ 


lich der Errichtung eines internationalen Schiedsgerichts. Die 
Königin wird den auswärtigen Miniſter inſtruten, ſich 
über den Gegenſtand mit den auswärtigen Regierungen in 


Verbindung zu ſetzen und fortzufahren, die Natlonen zum friedlichen 


f Ausgleich von Differenzen, durch Unterwerfung unter einen Schieds⸗ 
ſtmiuch unparleliſcher und befreundeter Mächte zu bewegen. 
3 Petersburg, 17. Zul. An Stelle des verſtorbenen Grafen 


5 Schudlaff iſt der Fürſt Barlatinsly zum Oberhoſmaiſchall ernannt n 


EEE TE II Mr 


worden. Der Genetalgou 
zum Oberkammerherrn ernannt; an feine Stelle tritt ! 


Konſtantinopel, 17. Jull. Mahmud Paſcha iſt auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Sultans wieder nach Trapezunt abgereiſt, wo der⸗ 


die obwaltenden Geld: und Ereditperhältniſſe erſt aufs Neue feften Boden 


Geshgel- Oserse. 


2 


L a 
SANESEHBER 
AGA 


Fonds und Gelä-Osurss. 


Tzeiw. Bisatz-Anleihe |4 
d 4% ige 


&ü 
3tants-Bohuläscheine,, 
Sram. Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig., 


»enionhriete, Fıandbr, 


Anl. 4 
Baiersche 4% Anleihe 
Jöln-Mind. Prämienset 


Surb, 30 Thir,-Loose 69% G. 
debe BE FL-Loone 36 ½ G. 
raunachw, Präm,-Anl. 24 
‚Idenburger Loose 37% B. 


Hypotheken - Certificate. 
Kündb Cent - Bod Or. Js 


dto. 
Unk. H d. Pr. B. 3 8 


dto. III. Em. dto. 
Kündb Hyp.-Schuld.dt 5 
Hyp Anth.No:rd-G.-0.B.|5 
Pomm Hypoth.- Briefe|5 
2 er Pf, I. Em. 5 


Meininger Präm, Pfdb. 4 
Oest, Bilborpfaudbr. . 


\ Ausländische Fonds, 


Pest, Sliberrente „.. 
do. Paplerrauto. 
do, Lott-Anl. v. 80 % 


do. Bod.-Orsi-Pfb,. 
Buss,-PoL Schatz -Obl 
Poln, Pfandbr. III. Em. 


Aeab-Orazer lo Thh-L. 
Zumsnische Anleihe. 
Türkische Auleihe, . 
"ng8%8t.Eisenb,Anl. 


zebwedische 10 Thir.-Loose — — 
“innische 10 Thin Zoos — — 


Zisenbabn-Prioritäts-Aotion. 


Hannover- Altenbeken 
Aäarkisch-Pocouor , .. 
Ndrschl,-Märkischo, , 

do. do, UI. 


osel-Oderb. WAE) |4 
4 d 4 


dto. Stargard. Pogen 4 


"arschl, b. Lit, U, 


Jetpreuse, Südba . 
Zeshte-Oder-Dier-B. 


hamnitz-Komotan, , 5 


Aäbr,-Bebi, Centraibbr 


Warschau-Wie= H. 


verneur von Moskau Füiſt Do 


ſelbe bis auf weitere Weiſung zu verbleiben Hit. 
den Proceß zu machen, ſcheint aufgegeben zu ſein. — Es verlautet, 
daß der Präfect von Stambul, Alt Paſcha, zum Bolſchafter in Paris 


Berliner Börse vom 17. Juli 1873. 


Eisenbahg- Stamm Akeies 
1872 


Divid, pro 
&aahan-Hastriont 
3erg.-Märklsche . 
Berbn-Anhalk .. 
dto. Dresden . 
Berlin-Görlitz. 
Berlin-Hamimrr 


Berliner Nordbahn] — 


Beri-Fotad, -Naz« 
3exlin-Btettin . 


Böhm. Westbahr | 8 


Breslau-Freib, .. 
ds neu 

Oöin-Minden 
do, do, nen- 5 
Ouxhav. Eisenbahn 
Dax-Bodenbach l 
Gal. O.-Ludw.-B 
Ealle-gorau Gube 
Faunovar-Atienb, 
Zaschan-Öderbar: 
Sronpr-Budolib . 
Ludwiesh,-Baxb, 

Kärk,-Pozazer .. 
Magdeb.-Halber»t. 
Magdeh.-Leipelg . 


do LIt. L 
Zaius-L: d vigshas. 
Mdrschl-Märk,, . 
Oberschles, A. u.“ 

do. 


do. 2 
Jestr.-Fr.- St.- 3. 
Oester.-Nordsrest- 
Nastr. südl 8t.-E 


Roichörbarg-Prr’ | 4 
Rheinische... I 
Bhein-Nahe-Bahr 
Sumän, Kisenh, 

Schweiz. Westhah: 


Bissnbahn-Zta: 
Berlin-Görlitzer » 


« | Berlin Nordbahn 


Broslau- Warschau 
Yalle-Sorau Guber 
Hanuover-Altenb. 
Kohlfurt- Falkenb. 
Märk-Posoner . . 
Hagden,-Halbers! 
17 Lit. ©, 
Nstpr, Büdbahr 
omm, Centralb. 
echte O,-U.-Bahn 


‚| Rumän. (40% Einz,) 
Saal-Bahn .. . — 
{ Bank und Industrie-Fapier: 


AngloDeutschoBk 
Allg.Deut,Hand,-6 = 
i 1 


Berliner Bank 


BrProy WechslerE. 


Aral. Wechslerbnk. 12 
Centr.-ER. i. Genos. 14 


OoburgerGred.-Bk, 
Danziger Priv.-Bk. 
Darrest. Oreditb. 

Darmst. Zottolban 


Dise.-Oom.-A 

Genfer Banz. 

Gonorzen:ch.-Bak 
d. ung: 


Gaywrb.Schnateru.C. 


@örlitzerVereinsb, 
&otn,Grundersd,-! 
Hamb, Nordd, Ex 

do, , Vereins-Bk, 
Henuover'sche do. 


Aagdeburger dc. 
Meininger dc 
Molözuer Lda,-Br 
Ndrsekl,Osssan ser, 


Jordd. Grunder.-f 8 


Oberlausitzer Bur 
Oest. Oredit-Agtier 
Ostdeutsche Ban’ 
OstdProdustar-Bk 
Posoner Baux 
Pos. Prov Wechelb 
Preuss, Benk- Act 
Pr.Bo4.-Cn-Act-F 
br, Central-Bod. O, 
Pr. Credit-Ansta)ı 
Prov-Wechaler-B} 
"Bachs, B. 60% J. S 
Bäche. Ored.- Ben- 


Schles. Bank-Ver. 1 


Welmar. Bank | 7 


ener Untonban 


Berl,Eisenb.Bed-. 
Märk. Schl Kssch-T 
Fordd. Papier ſab: 
Westend, Comm - G 


er. Hyp.-Vers.-Acl 
Jahlss. Feumyen 


Donnersmarkhütt: 


Zönigs- u. Lawureh |12%, 


Lauchhanımor, . 


‘I Marionkütte, . » 


nere 
Moritshütte 
. Schl Eisenwerk: 
Zoden hütte 
Schl. Kohlenwerk 
gehles. Ziuklı - ae. 
20, Bi-Pr-Ae 
Tarnowitz. Bergh 
Vorwärtshütte . 


Baltischer Lloyd, 
Brosl, Bierbrauere 
Bres,E-Wagenba- 
do, verein. O elfab. 
Srdm, Spinnerei 
Görlitzer Eisenb.-B. 
Joflme Wuse Hat 
Oberschl Eisenb.-B 
Schl, Leineiiauust. 
8. Act, Br. (Scholtz) 
do, Porzellan . 
Schl. Tuchiabrik 
do. Wagsnb, Ans: 
Schl. Wollw.-Fab- 


Bank-Discont 6 
Lombarden-Zinsfusse 


Te ul 
5 auf 4% PCt. herabgefetzt. 


Samburg, 16. 


„Börſenhalle“ aus Ri leiaffee.! Na Berichten, welche der 


io de Janeiro vom 25. J. 
zugegangen find, betrugen ſeit dem 22. Juni die Abladu 
Elbe 7500, nach Gibraltar und 


nach dem Kanal und der 
2500, nach Nordamerika 4000 Sack. Vorrath in R 
ſchniitszufuhr 5000 Sack. Preis für good firſt 9400 —9600 5 
h Fracht nach dem Canal 27% Sh. Pre 
gute Qualität in Santos 9250 Reis. Vorrath in Santos 


che Courſe und B 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 17. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Courſe.] Lond. Wechſel 117%. Barifer do. 92%. Wiener do 
Franzoſen“) 356%. Heſſ. Ludwigsbahn 161 
Lombarden“) 197%. Galizier 236%. Eliſabetbahn 2344. N 
218%. Oregon 21%. Greditaclien”) 23774. Ruff. Bodenckedit 86 7 Nat 
1872 92%. Silderrente 65%. Vapierrente 60%. 1860er Looſe 9 
Raab⸗Grazer 77%, Amerikaner de 82 964%. 


Die Abſicht, ihm 


auf London 25 / 26% D. 


örſennachrichten. 


4. Böhmiſche Weſtbahn 


1864er Looſe 151%. 


Bank 403. Deulſch⸗öſterr. Bank 91%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 
Brüffeler Dank 100%. 


Berliner Bankverein 112%. Frankf. Bantbere 
do. Wechslerhank 77%. Nationalb. 1029. Meininger Bauk 125%. S 
„ Habn Effectenbank 120%. Continental 106%. 

Schluß ſich befeſtigend. Geſchäftslos. Credit etwas 
Anlagefonds und Bahnen ſtill, Banken anziehend. 5 
Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft 114%, Hibernia 1140. 


Franzoſen 356 ½, don, 


belebt. Staatzhuhy 


1854er Looſe —. 
Nach Schluß der Börſe: 
barden 197%, Silberrente 65! 
*) per medio reſp. per ultimo. 
M., 17. Juli, Abends. 
„ Eredit⸗Actien 234. 
Lombarden 196%. Staatsbahn 8 
vin „—. Darmſtädter Bankactien 404. Eliſabeihb 
Meininger —, —. Hibernia — Nationalbank 1026. Deutſch⸗öſterr. Ban 
Galizier 235%. Franz Joſephbahn —, —. 
Deſterreich. Nationalb. —. Papier⸗Rente —, —. 
Berliner Bankverein —. 


2 Effecten 6 ich 
Amerikaner 1882 964% [Effecten » or 


1860er: Loos 93%. 


Brobinzialdiscont —, —. 


Hahn'ſche Effectenbank 1 
Nocdweſtbahn — 


2 Uhr. Creditactien 135. Lombard. 1134 


“oA PBILÜIABAATA DUB ee 


I 
© 
3 


al 
resden, 17. Kali, Nachm. y 
., Sächſiſche Credilb. 83%. Sächſiſche Bank (alte) 146, 


(junge) 139%. Leipziger Crevit 163 


Dresdener Bank 89. D 
Wechslerhank 91%. Dresdner Handelsd. 73%. Sächſiſcher Bankverein 


— 


3 Hamburg. 17. Juli, Nachm [Schluß⸗Courſe. 
A. er eee 65%. en 202 


r 
— 


0 ſtb. 468. Framoſen 761. 
Jialieniſche Rente 60%. 


Lombarden 423. 


Berg.⸗Maärkiſche — 
„Vexeinsb. 122%, Hab 

Commerzbank 102. d 
Anglo⸗Deutſche Bauk 83. 
ion 123%. Wien. Unionbank —. 64er 
Amerikaner de 1882 
Oeſterreich. Staatsbahn = 


[Getreidemarkt. 


Cöln⸗Mindner —. Rd. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien — 
Laurahät! 176%. Nordd. Bank 148. 


Provinz.⸗Diecenſo⸗Bonk 1287. 


Län. Landmbk. 101. Dortm. Un 
Priorit. A. 128. 66er 
Disconto 4 J . Internationale Bank — 


Ruſſ. Prior. A. 128%. 


2 
8 * 


Anfangs feſt. Schluß matt. 


1. Weizen und Nogzg 
Weizen pr. Juli 120 
d., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 f 
Gd., pr. Auquſt⸗September vr. 1000 Kilo neh 
„ pr. September ⸗Oetober nr. 1000 Kilenetio 224 
Kilo 88 169 Br., A. 
d., pr. Auguſt⸗Sepfe 
d., pr. September October 1000 Ni 
Hafer und Gerſte kleines Detail 
Oekober pr. 200 Pfd., 65%, pr M 


n 


loco geringes Detailgeſchäſt, auf Termine flau. 
600 Kit, netto 228 Br, 227 Oh f. 


ei 


228 Br., 227 Gd. 
23 G 


Juli⸗Aiguſt 1000 Rilo netto 163 Br., 1 
1000 Kilo netto 163 Br., 162 G 
netto 164 Br., 163 Gd. — 
= Rüböl bebaupte:, loco 66, pr. 
Spiritus höher, pr. Juli pr. 100 Liter 100% 51, pr. 


Auauſt⸗September Sl, 
00 Sack. — Petroleum 
A pr. Juli 14, 60 Gd, in 


wolle.] (Anfan 


br. Sentbr.⸗Oet. 51. — Kaſſee etwas feſter, Umſatz 20 
ſtill, Standard wdite loco 15, 00 Br., 14, 80 C 
Auguſt⸗December 15, 60 Gd. — Welter: Scho 


rivervool, 17. Juli. Vormittacs. 

Muthmatzlicher Umſatz 15.000 Ballen. Feſt. 
davon 2000 Ballen ameritaniſche. 

Liverpool, 17. Juli, Nachmitt. [Baumwolle.] 6500 8. d Umſaßz 

2 . Feſt | 


fair Donierab 5 


15,900 Ballen, davon für Speculation und Exvort 30 
Middl. © ki Ä 


mibpl. fair Dbollera 
fair en f 


, , amerifaniſce 8%, 
b 5. good middl. Dhollergh 47, midbling Dhollerat 3%, 

. Domta 6%, good fair Dom 
ras —, fair Pernam 9, fair Smyrna 6%, fair Gghp⸗ 


Slasgow, 15. Juli. Roheiſen. Mixed nembers warrants 108 sh, 3 d 
Amſterdam, 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 M 
(Schlußbericht.) Weizen pro October 341. Roggen pr. October 19%. 
u, 17. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. 
b Weizen ruhig, däniſcher —. Roggen matt, Oveſſa 17%, 
afer ruhig. Riga —. Petersburger —. Königsberg —. 


Antwerpen, 17. Juli. [Petrzoleummarkt.] 
nirtes, Type weiß, loco 38 ½ bez., 39 B 5 
pr. September 40 Br., pr. Dct.:Dechr. 41 bez. 41½ Br., pr. Septbr.sDecht. 
40% bez., 41 Br. Steigend. 

= N 17. Juli. Petroleum ruhig, Standard white loco 15 Mall 


in. Getreidemarl 
[Getreidemarli 


in? Ein Syldeſtermärchen von Adalbert Harnifd 
kleinen Heftchen eine 


Löwenberg 1873. 
bereits vortheilhaft bekannte Verfa 
anmutbige Gabe. Sein Sylveſtermarchen ift reizend erzählt, flaſ 
formgewandt geſchrieben und enthehrt nicht des ungelünfteiten, echt 
ch Hanſel und Blondel im Hörſe 
beim Zwergefeſt fanden und minniglich in Liebe entbrannten, wie dall 
Hanſel beim Morgengrauen nach Haufe geben mußte, wie er in den Krieg 
Liebesgram zog und wie er endlich als Offizier zurückkehren 
ammelnd, wievererkennt, in fein Hau 
g e ig und liebenswürdig erzählt, daß Il 
gewiß Jedem ein Stündchen beiterer Unterhaltung gewähren wird. G. K. 
Aus der äſthetiſchen Pädagogik. Sechs Vo 
Berlin. Verlag von Gebrüder Pantel. 1 
Würden die durchdachten pädagogiſchen Vorſchl 
befolgt, wie glücklich könnten wir da werden. 
ſetzt er die Abſtraclionen und Speculationen auseinander, die ihm als Ei 
Was er dann über das Studium der Spradt 
Muſik, über küuſtleriſche Lebensformen u. ſ. w. ſagt, ist ge 


fend. 
Biegnig. 4. Theil. Bon Dr. 
Kraffert. Liegnitz, 1873. Verlag bon M U a 
‚Der Verf. bringt bier nachträglich einige intereflante Beiträge 
ſchichte der Stadt und ein ſorgfältiges General⸗Regiſter zum ganzen ‚Bel 


Auguſt Geyder 
————_— 


Engl. Futterrüben⸗Samen, 
noch Anfang Auguſt zu ſäen, Originalſaat 5 bis 15 Pfd. ſchwer; N 
Herbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen, echt baieriſche Saat, 100 Pfd. 
Pfd. 6 Sgr., offerirt in zuverläſſiger Güte die Samenband 11 
Monhaupt der Aeltere, jetzt Gartenſtr. Nr. 330., gegenüber Liebichs Gar 


Liebich’s Etablissement. 
Freitag, den 18, Juli: 


Sinfonie-Gonvert 


der Breslauer (oncert-Kapelle 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
I. Sinfonie (B dur) v. Rob. Schumann. 


Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
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Die Geſchichte, wie ſi 
. Blondel im Walde 
fleinführt und beirathe 


9725 von Bruno Mehl 
age des Verf. all 1 


leitung nöthig erſcheinen. 
Auguſt Geyder. 


* 
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Snort 


Gorkauer Gärten 


— 
o 


Taſchenſtraße Nr. 21. le 
Heute Freitag, den 18. Juli 


Großes Militär⸗ 
von der ganzen Capelle des 2. Sch 
Gren.⸗Regts. Nr. 11 Um: 

Joh. P 


— 


182 


— 


121 


2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


Verantwortlicher Rebactenr Dr. Stein. 


Drud bon Graß, Bald u. Comp. (. Briebrih) in Breslau 


